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koſtet 10 Pf. 


Inferate 


1 


Abonnemene⸗ 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den drei 
Gratisbeilagen werden für die Monate Februar und 
März ſtets angenommen und koſten in der Ex⸗ 
pedition unſeres Wies n und in den bekannten Ab⸗ 


holeſtellen 1,10 M. 
mit Botenlohn . 5 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten x 1,34, 


Die Auflage der Zeitung iſt wiederum um ein 
Bedeutendes geſtiegen, deshalb finden 


Inſerate 
erade in den bemittelten reifen Elbings, Oſt⸗ und 
eſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


r EEE SER EREIURDRSEIRIELTTOTBENERERRRERETEE 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 21. Januar. Das Haus der Abge— 
ordneten tritt am 30. d. Mts. wieder zuſammen. 


Paris, 21. Januar. Geſtern fanden mehrere 
Wahlverfammlungen vor 


boulangiſten ſtatt. Eine antiboulan 
lung in Neuilly wurde durch d 
Boulangiſten verhindert und mußte ſi 
anderen Orte begeben. 


giſtiſche Verſamm⸗ 
en Zudrang von 

nach einem 
Bei einer Wahlverſammlung 
in der Avenne Doquesne entſtand eine heftige 
Schlägerei zwiſchen Boulangiſten und Socaliſten, 
wobei 20 Perſonen verwundet wurden. — Bei den 
Municipalwahlen in Nimes ſiegte die Lifte Gillys, 
die Majorität betrug 2000 Stimmen. 

Paris, 21. Jan. Boulanger wollte den Pariſer 
Militärball beſuchen, hat aber Abſtand davon genommen, 
angeblich aus Furcht vor feindſeligen Kundgebungen. 

Paris, 21. Jan. Nach Meldungen, welche deu 
Marineminiſterium zugegangen ſind, hatten ſich in 
Chomat und Tſchotſchu Haufen von tonkineſiſchen 
Piraten angeſammelt und die Bewohner der Um⸗ 
gegend geplündert und gebrandſchatzt. General Borg⸗ 
nis des Bordes griff in Folge deſſen am am 17. d. M. 
die Piraten an und beießte nach einem lebhaften 
Kampfe, bei welchem die franzöſiſchen Truppen einen 
Offizier und etwa 12 europäiſche Mannſchaften ver⸗ 
loren, den Ort Chomai. Die Piraten flüchteten, Gene⸗ 
ral Borgnis des Bordes ſetzte ſeinen Marſch nach 


Tſchotſchu fort. 

London, 21. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet 
aus Suakim, Pilger aus Talroori, welche vor einem 
Monat aus Addonner abgingen, beſtätigen, daß die 
Derwiſche von einer unter dem Befehle Moheidees 
ſtehenden Streitmacht aus Elfaſher vertrieben worden 
eien Moheideen war von dem Scheikh Tenuſſi egen 
die Mahdiſten abgeſandt worden. Die vertriebenen 
Derwiſche ſeien alsdann 1 el Obeid geflohen. Die 


Dunkel! 
Criminal⸗Erzählung von L. T. 


Nacdruc verboten. 


ortſetzun 

„Iſt dies des ie 

„Sie iſt es. Hier ſteht ſein Name. Ich habe 
ſeinen Vater rufen laſſen, er war hier, — er hat ſie 
gejehen — in dieſer Taſche hat ſein Sohn an dem 

Tage das Geld getragen.“ 

Prell öffnete fie und blickte hinein. 

„Sie iſt leer,“ ſprach er. 

„Natürlich! Der Mörder hat den Inhalt heraus: 
genommen 100 ſie dann von ſich geworfen.“ 

50 iſt dieſelbe gefunden?“ 

„Im Walde, im Fan ſch, in der Nähe des Förſter— 
hauſes, 2 entgegnete der Richter. 
N er der Nähe des Förſterhauſes; 9“ — wiederholte 
Ire 


fragte er. 


a! 


Ja! 
„Wo Hellmann wohnt?“ fra gte Prell weiter. 
„Dort. Was haben S Sie, Doktor? Es fällt Ihnen 
irgend etwas auf. Was iſtses?“ 
„Nichts — nichts!“ gab Prell zur Antwort. 
„Doch — Sie 


Pintus. 

„Weil es u 
ſteigt, ein Verda 
Beweiſe habe. 


„Sprechen ſprechen Sie, kin; 
Richter. „Auf wen In. dräng e der 

rel. zögerte. boden Sie Verdacht?“ 

„Sprechen Sie,“ wiederholte der 
einmal. — 

„Und wenn mein 
warf der Arzt ein. 
> 5 möchte Niemand in Gefahr — in Unter⸗ 
ſuchung und Unannehmlichleiten u 
Doctor — hier handelt es ſich um die Entdeckung 
eines Verbrechens. Seien Sie ohne Sorge — i 
werde einen Unſchuldigen von einem Schuldigen zu 
unterscheiden wiſſen. Auf wem haftet Ihr Verdacht?“ 

„Auf dem, in deſſen Nähe die Brieſtaſche ge⸗ 
funden iſt!“ 

17 0 Hellmann — auf dem Förſter?“ 

Un nickte bejahend mit dem Kopfe. 

»Anmöglich — unmöglich!“ rief Pintus. 
51 halte ihn einer ſolchen That nicht für 


„ 


verſchweigen mir etwas,“ bemerkte 


ir ein Gedanke iſt, der in mir auf⸗ 


cht — für den ich keine hinlänglichen 


lichts.“ 


Richter noch 


Verdacht nun unbegründet iſt?“ 


„Eines Raubmordes nicht,“ bemerkte Prell. „Wenn 


ı Boulangiſten und Anti⸗ hi 


| 


| 
| 


Pilger berichten ferner, 
Monaten bei Faſhoda ar 
Truppen (wahrſcheinli 
feigen worden. Der | 
eligkeiten eingeſtellt. 
London, 21. 
eingegan 


die Derwiſche ſeien vor fünf 
n Weißen Nil von regulären 
den Truppen Emins) ge⸗ 
!halif habe indeſſen die Feind⸗ 


Januar. Nach in San Francisco 
genen Nachrichten aus Samoa ſollen deutſche 
Matroſen Ausſchreitungen gegen die amerika⸗ 
niſche Flagge und amerikaniſche Bürger verübt haben. 
Die „Times“ meldet aus Philadelphia, Staatsſecretär 
Bayard halte die Berichte 1655 übertrieben. Die Re⸗ 
Kine werde über die Lage in Samoa auf dem 
zaufenden gehalten und erwarte feine Eingriffe in 
amerikaniſche Rechte. Die Stellung der Vereinigten 
Staaten in der Samoafrage werde von Deutſchland 
vollkommen verſtanden. 


London, 21. Jan. Nach einem Bericht der 
„Times“ aus Zanzibar vom 20. d. M. bemüht ſi 
die Uſagara⸗Geſellſchaft, die gefangenen Miſſionare 
durch ein Löſegeld zu befreien; der ZEN dürfte 
indeß nicht gelingen. Ein deutſcher Schooner kam 
ier mit einer großen Sendung von Waffen und 
Munition für ein deutſches Haus an. — Dicht bei 
Degen iſt jetzt ein großer Sklavenmarkt er- 
richtet. Die in Pugu verwundete bayeriſche 
Saane erhielt ihre Ve 
ranate. 

Stockholm, 21. Jan. 
einem heutigen Geburtstage 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer ilhelm und Ihrer 
der Kaiſerin⸗Wittwe Anguſta in Berlin, ingleichen von 
den Kaiſern von Rußland und Oeſterreich, 
den Königen von Dänemark, Portugal, It 
der Königin von Holland und von dem Großherzog 

von Baden und dem Herzog von Naſſau he köliche 
Glückwunſchtelegramme zu. Am Vormittag empfing 
der König die Behörden, die Generalität und gegen 
50 Deputirte von Vereinen, Geſellſchaften, 0 
und Univerſitäten zur Gratulation. Die Stadt war 
feſtlich geſchmückt und von dichten Volksmaſſen belebt, 
heute Abend war dieſelbe glänzend illuminirt. In der 
Gala-Oper⸗Vorſtellung, welche aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages ſtattfand, ſang das Publikum bei Beginn und 
am Schluſſe der Vorſtellung die Nationalhymne. 

Madrid, 21. Januar⸗ General Queſeda iſt 
geſtern geſtorben. Der jetzt Verſtorbene hatte hohen 
Antheil an der Niederwerfung des Karliſten⸗Aufſtandes 
im Jahre 1876. Er war im Dezember 1875 zum 
Oberbefehlshaber der Armeen des N ordens und Na⸗ 
varras ernannt worden und vertrieb die Karliſten aus 
ihren letzten Sieliingen, 
Brüſſel, 21. Januar. Das Miniſterium hat die 
Lieferungen ſämmtlicher Panzerthürme für die 
Maasbeſeſtigung für 20 Millionen Francs vergeben; 


rletzung durch eine deutſche 


Dem König 


ingen zu 
bereits in der \ 


rühe von 
Majeſtät 


ſowie von 
alien, von 


er r de A ale aun dus aden andern dende de. gen Wee wir den gehe fler Biß ein e Feen fen eee eee That aber nun aus einem andern Grunde be— 
gangen hätte, wenn er den Todten nur beraubt hätte, 
um ſeiner That eben den Character des Raubmordes 
aufzudrücken?“ 

„Ich verſtehe Sie nicht!“ 

„Er liebt Paula — er war eiferſüchtig auf Ber⸗ 
ger.“ ſprach Prell. „Er hatte einen Streit mit ihm 
— an jenem Ballabende — er drohte —“ er erzählte 
en ganzen Vorgang jenes Abends. 

Der Richter ſchwieg, aufgeregt ſchritt er im Zimmer 
auf und ab. Er mußte ſich erſt an dieſen Gedanken 
gewöhnen. Er kannte den Förſter. — „Sie meinen, 
daß ‚8 eine That der Eiferfucht und Rache geweſen 
jet?” fragte er endlich, vor Prell ſtehen bleibend. 

11 Halten Sie das für unmöglich?“ warf der Doctor 

„Der Förſter iſt leidenſchaftlich, jähzornig!“ 
„Allerdings — allerdings!“ ſprach Pintus. 

„Und ich ſagte Ihnen bei der Unterſuchung des 
Todten,“ fuhr Prell fort, „daß eine ſichere⸗Hand die 
Kugel abgeſchoſſen haben müſſe. Sie war auf das 
erz gerichtet — die Jäger ſind gewöhnt, das Herz⸗ 
blatt des Wildes auf das Korn zu nehmen — doch 
halt — halt! meine Phantaſie führt mich zu weit!“ 
„Nein, ſprechen Sie!“ rief der Richter, bei dem 
der Verdacht bereits feſten Boden gewonnen hatte. 
„Sie geben mir ll nüpſungspunkte, von denen ich 
keine Ahnung hatte!“ 
„Und wenn ſie nun falſch ſind?“ warf Prell ein. 
„So werde ich ſie nicht weiter verfolgen,“ verſi⸗ 
cherte Pintus, „Aber ich muß mich erſt davon über⸗ 
zeugen. Sie ſagen, daß die Jäger die Gewohnheit 
haben, ihr Wild in das Herz zu ſchießen?“ 
„Das iſt ſo!“ beſtätigte Prell. 
„Und Hellmann iſt ein guter Schütze,“ fuhr der 
Richter fort, „Doctor, wenn Sie Recht hätten! Wenn 
es nur eine That der Rache und der Eiferſucht wäre! 
Wenn die Beraubung hinterher deshalb geſchehen wäre, 
um eben den Verdacht der Rache von ihm abzuwen⸗ 
den! — Aber iſt derjenige, der ſolche That im Zorn, 
in der Aufregung der E Eſerſucht vollbringt, fähig, eine 
olche überlegte Vorſicht daran zu knüpfen? Sollte er 
ie Ruhe dazu gehabt haben?“ 
12 zuckte mit den Achſeln. 
„Ich weiß es nicht,“ ſprach er. „Aber ſollte nicht 
55 Nochwendigkeit — die Angſt hinterher Ian 3 
Gedanken der Vorſicht an die Hand geben können?“ 
„Gut!“ rief der Criminalrichter entſchloſſen. „Ich 
werde meine Unterſuchung nach dem Allen einrichten. 
Ich habe die Kugel noch. Hat Hellmann ſie abge⸗ 
ſchoſſen, jo wird fie auch in feine Büchſe paſſen, oder 


ein. 


40 
@ 


rößten Theil erhielt das Magdeburger Gruſon⸗ 

a he z Reſt die franzöſiſchen Werke Creufot, 
Saint Chaumond und Commentry. Fünf belgiſche i 
Werke find mit den franzöſiſchen Werken aſſocürt. 

Belgrad, 21. Jan. Geſtern ſtattete der König 
Jovan Riſtitſch, dem Führer der Liberalen, und 
General Gruitſch, dem Führer der Radikalen, längere 
Beſuche ab, um zwiſchen beiden Parteien ein Einver⸗ 
nehmen bezüglich der Neubildung des Kabinets her⸗ 
beizuführen. Man glaubt jedoch nicht an ſeinen Er⸗ 
folg, da alle radikalen Blätter dringend ein rein radi⸗ 
kales Miniſterium verlangen und die Abſicht des 
Königs, ein Koalitionsminiſterium zu bilden, für un⸗ 
vereinbar mit der Verfaſſung erklären. 
Neapel, 31. Januar. Der Veſuv zeigt in letzter 
Zeit größere Thätigkeit; unterirdiſches Getöſe iſt 
hörbar, ſtarker Rauch ſteigt auf und Lava ſtrömt am 
ſüdöſtlichen Bergabhange aus. 


1 PER RENT REN 
＋Prüſident Cleveland und die Samoafrage. 
Die Botſchaft, welche der Präſident der nord⸗ 
amerikanischen Union letzthin dem Congreß des Landes 
über die Samoafrage hat zugehen laſſen, dürfte in 
den diplomatiſchen Kreiſen Europas nur mit allge⸗ 
meinem Schütteln des Kopfes aufgenommen worden 
ein. Denn Herr Cleveland führt in ſeiner Kund⸗ 
gebung eine Sprache gegen Deutſchland, die ſtark von. 
den diplomatiſchen 5 g er und Uſancen ab⸗ 
weicht und in welcher ein Stück jener Rückſichtsloſigkeit 
und Brutalität zu Heden ſcheint, die einen der weniger 
angenehmen Charakterzüge der Yankees bildet. Der 
ganze polternde Ton der Botſchaft und die mehr als 
ungenirte Art und Weiſe, in welcher Herr Cleveland 
ſein entſchiedenes Mißtrauen gegen die Pläne und 
Aßſichien Deutſchlands auf Samos ausſpricht, haben 
etwas ungemein 1 an ſich und es iſt nicht 
abzuſehen, wie ein ſo ſchroffes Auftreten des Unions⸗ 
präſidenten die Verſtändigung zwiſchen der deutſchen 
und der nordamerikaniſchen Regierung über die Samoa⸗ 
Angelegenheit fördern ſoll. Freilich hat ſich ch Herr 
Cleveland in letzter Zeit ſchon wiederholt bedenkliche 
Blößen gegeben, es braucht da nur an ſeine Behand⸗ 
lung des iſchereiſtreites mit Canada, 
Affaire des Lord Sackville und ſchließlich auch der 
Chineſenfrage erinnert zu werden, denn in allen 
dieſen Dingen iſt von dem amerikaniſchen Bundes⸗ 
oberhaupte eine Schroffheit entwickelt worden, welche 
zu ſeinem Auftreten in der Samoa - Frage voll⸗ 
kommen paßt. 

Die Hausknechtsſprache, deren ſich der erſte Beamte 
der Union der Regierung des befreundeten Deutſch⸗ 
lands 1 befleißigt, iſt um ſo weniger ge⸗ 
rechtfertigt, als Deutſchland ſich in den Differenzen 
mit England und Nordamerika wegen Samoas von 


der lächerlichen 


zum Wenigſten mit den Kugeln ſeiner Büchſe ein 
gleiches Gewicht haben.“ 

„Sie wollen doch nicht direkt den Förſter in Un⸗ 
terſuchung ziehen?“ warf Prell ein. 

„Doch direkt,“ verſicherte der Richter. „Iſt er 
ſchuldig, ſo wirb er im Augenblick der Ueberraſchung 
jeine, Schuld am Wenigſten zu verbergen im Stande 


ein!“ 
„Seien Sie vorſichtig,“ mahnte Prell. „Sie haben 
den Verdacht erſt durch die Brieftaſche in mir hervor⸗ 
gerufen, ſagen Sie nicht, daß ich ihn gegen Sie aus⸗ 
geſprochen habe — ich bitte Sie darum!“ 
„Ich werde es nicht thun,“ verſprach der Richter. 
„Nur wenn es Ihrer Zeugenausſage in Betreff jenes 
Streites auf dem Balle bedarf, kann ich Sie nicht 
übergehen.“ 
„Das werde ich der Wahrheit gemäß Ae 
au Prell. „Ich war ja nicht der einzige Anweſende 


ee Doctor wandte ſich der Thüre zu, um fort» 
zugehen. Noch einmal kehrte er zurück. 

„Gehen Sie nicht ſo fach gegen Hellmann vor,“ 
bat er. „Verſetzen Sie ſich in ſeine Lage — wenn 
Sie ihn in Unterſuchung en und er iſt unſchuldig. 

s bleibt in den Augen der Menſchen ein Fleik auf 
ihm haften, den Sie nie wieder abwaſchen können. 
Ich möchte ihn nicht ins Unglück bringen.“ 

„Seien Sie ohne Sorge,“ verſicherte der Richter. 
„Alles, was ich gegen ihn unternehme, werde ich nur 
nach reiflicher Ueberlegung thun.“ 

Prell ging. 

Pintus war wieder allein. Noch einmal ging er 
ruhig prüfend im Geiſte alle die Punkte durch, auf 
welche Prell ihn aufmerkſam gemacht hatte. Er ver⸗ 
pegeniwärtigte ſich des Förſters Vergangenheit und 
ſeinen Charakter. Hellmann war wild, leidenſchaftlich. 
Schon er als einmal hatte er ſich durch feinen 
Jähzorn zu Unbeſonnenheiten hinreißen laſſen. Er 
wußte, daß Hellmann Paula liebte und die ganze 
Macht der Eiferſucht brachte er mit in Anſchlag. 

Wo endete dieſe Macht? Wohin hatte ſie nicht 
ſchon ſonſt ruhige und beſonnene Gemüther geführt! 
Was war es anders als eine Art Wahnſinn. Und 
Hellmann war obenein durch Berger beleidigt — er 
hatte ihm gedroht. Es war nicht 511 daß die 
That — das Verbrechen ein vorher überlegtes war, 
deſſen hielt er Hellmann nicht für fähig. Aber konnte 
er nicht mit Berger an dem Abende im Walde zufällig 

e ſein? War es nicht leicht denk⸗ 
8, de. er nach den Vorausgängen mit ihm in 
Seit ern hen war? Vielleicht hatte Berger eine 


23. Januar 1889. 


Stadt und Land. 
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Gaart in Elbin: 


allem Anfang an gegen beide Wicht außerördentlch 


1 ıtgegenio mmend erwieſen hat. Es war und 
noch immer zu jeder Löſung der obwal⸗ 
5 55 Schwierigkeiten bereit, wenn hierbei nur 


einigermaßen den ſtark überwiegenden deutſchen Inter⸗ 
eſſen auf Samoa Rechnung getragen würde; aber ſtatt 
deſſen gefallen ſich die amerikaniſchen Staatsmänner 
— und ihnen voran eben Cleveland — in allerhand 
Winkelzügen und and, bie untermi icht mit 
Drohungen gegen Deutſchland, die auf die Loyalität 
des Cabinets don Waſhington ein ſehr bedenkliches 
Licht werfen. Wenn aber Cleveland glaubt, durch ſeine 
drohende Sprache Deutſchland einzuſchüchtern, wohl 
gar zum Aufgeben 0 50 Stellung auf Samoa be⸗ 
wegen zu können, ſo dürfte er ſich mit dieſer An⸗ 
be en bedeutend auf dem Holzwege befinden und 
die Erfahrung machen, daß die deutſche Regierung 
ſchließlich auch Leute ſeines Schlages gebührend zu 
behandeln wiſſen wird. 

Inzwiſchen ſcheint aber Herr Cleveland ſelber das 
Bepürſniß gefühlt zu haben, ſeine ſeltſame Action in 
Sachen der Samoafrage wieder in etwas andere 
Bahnen zu lenken, Mei er die auf Letztere bezüglichen 
Actenſtüce hat veröffentlichen laſſen. Aus denſelben 
geht allerdings hervor, daß die Vereinigten Staaten 

u einer Regelung der vorhandenen Schwierigkeiten 
erelt find und es iſt nur ſchade, daß das praktiſche 
Verhalten der Unions⸗Regierung noch immer nicht den 
in dieſen Documenten gebrauchten verſöhnlichen Wen⸗ 
dungen entſpricht. Beſonders nimmt ſich die Antwort, 
welche der Staatsſecretär Bayard dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten Grafen Arco⸗Valley auf deſſen Beſchwerden 
über die deutſch⸗ feindlichen Umtriebe amerikaniſcher 
Bürger auf Samoa ertheilt hat, ſehr höflich und ent⸗ 
gegenkommerd aus und ſticht von dem von Herrn 
Cleveland beliebten Tone weſentlich ab. Hoffent⸗ 
lich wird der Congreß den Chauvinismus des Bundes⸗ 
Präſidenten nicht theilen, nge zur Samoafrage 
Beſchlüſſe faſſen, welche den langjährigen, freundſchaft⸗ 
lichen und vielſeitigen Beziehungen zwiſchen Deutſch 
land und der Union entſprechen. 

FFF EEE TE HE ae 

Deutſcher Reichstag. 

Se 17 Sihung dom = Januar. 
au un ribünen ſin 

P N v. Böttcher u. mübig bejegt. Am 

Die zweite tatsberathung 5 mit den Spezial⸗ 
etats des Rei Hsamts des Innern fortgejeßt. 

Bei der Poſition: Fuͤr den Nordoſtſeekanal die 
Rate von 14 Millionen via behauptet der 

Abg. Münch (dfr.), d egenüber dem Anſchlage 
bis jetzt an dem Canal 15 Millionen erſpart worden 
ſeien. Redner bemängelt die für die Arbeiter erbauten 
Baracken. Man ſollte in —r. .. TL—-.᷑'ö ne , ... , nur Arbeiter —Aé ] . ]⅛7]nnn.n. ]ĩðVMũü ði m . . „ 
neue Beleidigung ihm geſagt — Zorn, Elferſucht 
hatten ihn 2 2 ßt, ſeiner Sinne nicht mächtig, hatte er 
die Büchſe von der Schulter geriſſen, hatte fie ange⸗ 
legt auf den ihm Verhaßten, ein Druck ſeines Fingers 
und das Verbrechen war geſchehen, ohne daß er es 
gewollt hatte. Seine ſicher geübte Hand hatte ſelbſt 
in dieſem Augenblicke der höchſten Aufregung nicht 
gefehlt, nur zu ſicher hatte ſie das Rohr gerichtet — 
des Feindes Herz war durchbohrt. Die Jäger ſind 
ja gewöhnt, auf das Herzblatt des Wildes zu ſchießen. 
Eine entſetzliche Gewöhnung 

Vielleicht hatte der Förster nach vollbrachter That 
einen Augenblick erſchreckt, erſtarrt dageſtanden, dann 
war er geflohen. Aber Angſt hatte ihn erfaßt. Es 
war ja kein Geheimniß, daß er mit Berger verfeindet 
war, daß er mit ihm Streit gehabt hat. Auf wen 
anders konnte der Verdacht fallen, als auf ihn, wenn 
der Ermordete gefunden wurde? Der Gedanke, daß 
er dieſen Verdacht abzuwenden ſuchen müſſe, war in 
ihm entſtanden. Er war zum Orte ſeines Verbrechens 
3 In Haſt hatte er dem Todten alle 
Gegenſtände von Werth Ae — nicht um ſich 
damit zu bereichern, ſondern um der That einen 
andern Charakter aufzuprägen, den Verdacht auf ganz 
andere Spuren zu lenken. Wer konnte vermuthen, 
daß er Berger getödtet habe, um ihn zu berauben? 

Mit geſteigerter Haſt war er jetzt geflohen. Die 
betretenen Wege hatte er vermieden, um Niemand zu 
begegnen. Quer durch das Holz war er geeilt — 
ihm war ja jeder Schritt im Walde bekannt. In der 
Nähe ſeiner Wohnung hatte er die Brieſtaſche geöff⸗ 
net, den Inhalt herausgenommen und die Taſche von 
ſich geworfen — ſie konnte ja am erſten zur Ver⸗ 
rütherin werden. Er glaubte, vorſichtig zu handeln 
und beging eine be 5 — das war ja die Macht, 
die unheimliche, gewaltige Macht des Verbrechens, 

e ſich ſelbſt verrieth 

mei der Richter in Gedanken ſich die 
That zu erklären, den Hergang zu verdeutlichen. Er 
fand Ra Unmögliches, nichts Unwahrſcheinliches 
darin. Es fiel ihm ein, daß er Hellmann ſeit jenem 
Tage nicht geſehen habe und doch pflegte er jeden 
Abend in die Stadt zu kommen. Sollte fein Ge⸗ 
wiſſen ihn zurückgehalten haben? 

Immer i f und feſter ſetzte ſich die Ueber⸗ 
eugung in ihm feſt, daß Hellmann die That begangen 
habe, und er war entſchloſſen, ohne Umſchweife 15 

u ziehen. War er Wini e 
icht ſchwer werden, ſeine Unſchuld zu 


in Unterſ u 
konnte es i 
beweiſen. 


ung 
m ni 


(Fortſetzung folgt.) 


nehmen, die fein Unterkommen finden, nicht aber die 
Arbeiter zwingen, Wohnung und Beköſtigung dort zu 


n und die Ar⸗ 


wohnten in den Baracken auch nur die nichtein⸗ 
heimiſchen und unverheiratheten Einwohner. Das 
Mindeſtlohn des Arbeiters betrug 2,50 ME, die 
Koſten für Unterkommen und Verpflegung 1 Mk., jo 
daß jeder Arbeiter den Tag 1,50 Mk. übrig habe. 
Gründe zur Klage ſeien alſo nicht vorhanden. Die 
Arbeiter ſeien nur verpflichtet, die Mittagsmahlzeit 
in den Baracken zu nehmen. Ordnungsſtrafen würden 
nur von dem Baracken⸗Inſpektor verhängt, einem 
höheren qualifizirten Beamten. (Zuruf: Major a. D.) 

Abg. Lingens (Ctr.) wünſcht bei dem Gottes⸗ 


dienſte in den Baracken nicht blos die Wahrung der 


Intereſſen der evangeliſchen und katholiſchen Arbeiter, 
ſondern auch Seelſorge für die dortigen italieniſchen 
und polniſchen Arbeiter. Ebenſo wünſche er, daß bei 
den zwei zu errichtenden Lazarethen eine unterſchied⸗ 
liche Behandlung der Confeſſionen ſtattfinden möge. 

Staatsſecretär v. Bötticher. Wegen der Seel⸗ 
ſorge für die Arbeiter hat das Conſiſtorium in Kiel 
ſich bereits erklärt, die erforderlichen Vorkehrungen 
koſtenlos zu treffen. Der Biſchof von Osnabrück da⸗ 
gegen hat erklärt, ſich noch nicht ohne Koſtenbeitrag 
des Reichs anſchließen zu können. Die Verhandlungen 
ſchweben noch, ich kann aber nicht zuſagen, daß man 
die Seelſorge für die Arbeiter aus den Baukoſten be⸗ 
ſtreiten wird, denn hierüber hat auch die Abrechnungs⸗ 

kammer zu entſcheiden. 285 
Abg. Singer (Soc.⸗Dem.) wünſcht, daß ein Mini⸗ 
mallohn für die Arbeiter contractlich ſtipulirt werde, 
damit nicht polniſche und italieniſche Arbeiter den Lohn 
herunterdrücken und daß ſocialdemokratiſche Arbeiter 
nicht ausgeſchloſſen werden. Man ſolle die Beſchäfti⸗ 
gung von der Qualification, aber nicht von der po⸗ 
litiſchen Geſinnung des Arbeiters abhängig machen. 
Entbehrlich ſei es auch, daß die Arbeiter Mützen mit 
K.-A. (Kanal⸗Arbeiter) tragen müßten, überhaupt alle 
die Einrichtungen, die einen militäriſchen Zuſchnitt 
haben. Auch die contractliche Abmachung, daß der 
0 einige Tage ſtets innebehalten wird, iſt nicht 
zu billigen. 85 

Staatsſecretär v. Boetticher: Die Beſtimmung, 
ſocialiſtiſche Arbeiter nicht zu beſchäftigen, findet ſich 
nicht in den Contracten. Das Arbeiterabzeichen wird 
gern getragen. Eine Arbeitszeit iſt nicht feſtgeſetzt, 
ſie ſoll der freien Vereinbarung überlaſſen bleiben. 

Abg. Peters Se In der dortigen Gegend 
herrſcht eine Stimme, daß die Verpflegung in den 
Baracken eine gute ſei. 

Abg. Graf Balleſtrem (Ctr.). Da der Canal in einer 
angehen Gegend gebaut wird, ſo iſt es für den 
Biſchof von Osnabrück ſchwierig, für die Seelſorge 
dort ohne materielle Unterſtützung zu ſorgen. In einer 
katholiſchen Gegend würde er die Seelſorge ohne Koſten 
übernehmen. In erſter Reihe ſei das Reich verpflichtet, 
auch für die religiöſen Bedürfniſſe der Arbeiter zu 
ſorgen. Geſchähe dies nicht, ſo werde man die Katho⸗ 
liken zu freiwilligen Beiträgen aufrufen. 

Hiernach wird die debaktirte Poſition, der Reſt des 
Etats des Reichsamts des Innern und die noch aus⸗ 
ſtehenden Positionen des Juſtizetats ohne weitere Des 
batte genehmigt. Se ’ 

Von dem Etat der . wird die 
Poſition: Neubau einer Cavallerie⸗Kaſerne in Darm⸗ 
ſtadt 2. Rate 500,000 Mark zur Debatte geftellt. 

Die Commiſſion beantragt Streichung. N 

Miniſter Bronſart von Schellendorff bittet 
dringend, die Poſition zu bewilligen. Die jetzige Ka⸗ 
ſerne in Babenhauſen ſei baufällig und ungeſund, in 

einem alten Schloßbau probiſorich errichtet und ein 
Neubau unbedingt nöthig. . 

Abg. Böhm (nat.⸗lib.) bittet den Commiſſions⸗ 
antrag anzunehmen. Die Stadt Babenhauſen habe 
alles gethan, um die Anſprüche der Militärverwaltung 
zu erfüllen. 5 

Abg. v. Maſſow (conf.): Die Frage, i 
durch eine Garniſonverlegung Schaden erleide oder 
nicht, müſſe zurücktreten gegen das militäriſche Inter⸗ 
eſſe, er bitte die Poſition zu genehmigen. 

Abg. v. Schonbeck (Etr.) iſt für Streichung, denn 
es gelte hier die eiteln Intereſſen der Stadt Baben⸗ 
hauſen. 

f Eh Bundesbevollmächtigter Dr. Neidthardt: 
Das militäriſche Intereſſe verlange die Verlegung nach 
Darmſtadt, rechtliche Anſprüche auf Beibehaltung de 
Garniſon habe die Stadt nicht. N 

Abg. Dr. Langerhans (dfr.): Das Vorkommen 
anſteckender Krankheiten in einem beſtimmten Gebäude 
ſei doch kein Grund, das Gebäude unbenutzt zu laſſen, 
ſonſt würden bald viele Kaſernen und Militärſtälle 
leer ſtehen. 5 i a 

Der Commiſſionsantrag wird mit knapper Noth 
angenommen, mithin die Poſition abgelehnt. 

Der Reſt der noch ausſtehenden Poſitionen des 
Etats der Etatsverwaltung, ſowie des Etats des Reichs⸗ 
ſchatzamts wird genehmigt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch, 1 Uhr. Tages⸗Ordg: 
Anträge Baumbach (dfr.) und Lieba⸗Hitze (Ctr.) be⸗ 
treffend Frauen- und Kinderarbeit. 

Schluß 5 Uhr. 


Politiſche Tagesũberſicht. 
Inland. 
Berlin, 21. Januar. 

— Ueber den Inhalt der dem Bundesrath als 
„Anlagen“ zu der Anklageſchrift vorgelegten Corre⸗ 
ſpondenz des Profeſſors Geffcken mit dem 
Freiherrn von Roggenbach dringen ietzt immer 
mehr Einzelheiten in die Oeffentlichkeit. Der Brief⸗ 
wechſel iſt den Vertretern der Bundesregierungen ohne 
die ausdrückliche Bemerkung zugegangen, daß die Mit⸗ 
theilungen als „vertrauliche“ zu betrachten ſeien. Eine 
Copie der Briefe iſt der Kaiſerin Friedrich zuge- 
ſtellt worden. Zu den bisher bekannt gewordenen 
Angaben über den Charakter und den weſentlichen In⸗ 
halt der Schriftſtücke fügt die „Köln. Ztg.“ noch die 
folgenden Informationen: „Der gegenwärtig dem 
Bundesrath vorliegende Briefwechſel zwiſchen Profeſſor 
Geffcken und dem Freiherrn v. Roggenbach erſtreckt 
ſich über Jahre hinaus und trägt den Charakter des 
vertraulichſten Gedankenaustauſches zwiſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen, welche in politiſchen und ſonſtigen Anſchauun⸗ 
gen übereinſtimmen. Der Haß gegen den Reichs⸗ 
kanzler, die Hoffnung auf die durch den Kronprinzen 
verkörperte Zukunftsregierung, die Unzufriedenheit mit 
der gegenwärtigen Politik auf dem innern und äußern 
Gebiet und die grenzenloſe Ueberſchätzung der eigenen 
Leiſtungsfähigkeit, das find die rothen Fäden, welche 
ſich durch die Briefe ziehen, die bis zum Tode Wil⸗ 
helms I. ausgetauſcht wurden. Durch 


der neueſten Zeit weht der leidenſchaftliche Ausdruck und Po 


ob eine Stadt 


die Briefe aus Köln 5 wird, die Erz 


der Hoffnung, daß es gelingen möge, Wilhelm II. die 


Anſchauungen der vereinigten Freunde mundgerecht zu 
machen. Mit den Beineiten politiſchen Streberthums 
Hand in Hand gehen die Beweiſe, daß die Brief⸗ 
ſchreiber die außergewöhnliche Gunſt, welche ihnen von 
höchſtgeſtellten Perſönlichkeiten bewieſen wurde, durch 
ihre Geſinnung nicht verdienten. In vielen Briefen 
Geffckens befinden ſich unehrerbietige Bemerkungen über 
den Kronprinzen, der als peſſimiſtiſch und verbittert 
hingeſtellt und von dem beklagt wird, daß er nicht 
ordentlich arbeite; in einigen lieſt man deutlich zwiſchen 
den Zeilen, wie lebhaft ſich der Schreiber ärgert, daß 
der Kronprinz mit dem Reichskanzler, deſſen Treiben 
der Kronprinz nach der Anſicht Geffckens nicht zu 
durchſchauen vermochte, in ganz freundlichem Verhält⸗ 
niſſe ſtand. Einen empörenden Eindruck macht es, 
daß an einzelnen Stellen der Kronprinz zwiſchen den 
Zeilen geradezu ſo dargeſtellt wird, als ob er nicht 
von pietätvoller Geſinnung gegen den greiſen Vater 
beſeelt ſei. An Indiscretionen iſt in den Geffcken' chen 
Briefen niemals Mangel; einmal erzählt er dem ver⸗ 
ehrten Freunde Roggenbach, daß ihm der Kronprinz 
die Denkſchrift zum Leſen gegeben habe, die der Reichs⸗ 
kanzler für den Thronerben über die damalige Phaſe 
des Kulturkampfes angefertigt hatte, und beſpricht den 
Inhalt derſelben. Ein andermal theilt er dem Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen Roggenbach brühwarm mit, was ihm 
der Großherzog von Baden im vertraulichen Privat⸗ 
geſpräch über elſaß⸗lothringiſche Dinge gejagt hatte. 
Von dem jetzigen Kaiſer wird durchweg in unpaſſen⸗ 
dem, der Ehrerbietung gänzlich ermangelndem Tone 
geſprochen. Aus den Briefen geht ferner hervor, daß 
der ehemalige Staatsminiſter, Admiralitätschef v. Stoſch, 
mit den beiden Freunden in regem Geſinnungsaus⸗ 
tauſch ſtand. An zwei Stellen ſind ferner Namen von 
noch activen Generälen genannt. Auch Morier iſt 
häufig erwähnt, aber dieſer ſtand Geffcken und Roggen⸗ 
bach offenbar nicht ſo nahe, wie Herrn v. Stoſch. An 
einer Stelle heißt es ſogar ausdrücklich, es dürfe ihm 
nicht mitgetheilt werden, daß Geffcken den von Kaiſer 
Friedrich III. bei ſeiner Thronbeſteigung veröffentlich⸗ 
ten Erlaß und Aufruf verfaßt hatte. Große Sorge 
legt Geffcken auch dafür an den Tag, daß Bismarck 
hiervon nichts erfahre.“ — Daß dieſe Darſtellung eine 
tendenziöſe iſt, in der nur alles zuſammengetragen, 
was die Briefſchreiber belaſten kann, iſt augenfällig, 
iſt auch ſo ſehr im Geſchmack der „Juformationen“ 
des Rheiniſchen Weltblattes, daß jeder Unbefangene 
auch hier die Spreu vom Weizen wird ſondern können. 
Werden ſolche Andeutungen in die Oeffentlichkeit 
lancirt, dann hätte man auch die Briefe ihrem Wort⸗ 
laute nach veröffentlichen und ſomit allen Theilen ge⸗ 
recht werden können. Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt zu 
derſelben Sache: „Selbſt unter den Mitgliedern des 
Bundesraths ſoll Befremden herrſchen über den Artikel 
der „Kölniſchen Zeitung“ betreffend die Roggenbach⸗ 
Geffcken ſche Privatkorreſpondenz. Für einen großen 
Theil der Anſpielungen auf den Inhalt dieſer Korre⸗ 
ſpondenz findet ſich in den zwölf Briefen, welche den 
Mitgliedern des Bundesraths als Anlagen der An— 
klageſchrift mitgetheilt worden ſind, kein Anhalt. Der 
Urheber des Artikels muß alſo Gelegenheit zu ſeinen 
Betrachtungen gefunden haben durch die Lektüre be⸗ 
ſchlagnahmter Briefe, welche zu der Gerichtsverhand⸗ 
ke ſelbſt nicht einmal in mittelbarer Beziehung 
ehen.“ 

— Welch' ein gewaltiger Apparat in dem Proze 
Geffcken aufgeboten worden Re ergiebt he — 5 
daraus, daß der Unterſuchungsrichter in dieſer Sache 
nicht weniger als ſechzig Perſonen in den verſchie— 
denſten Theilen des Reiches vernommen hatte. 

— Neuerdings wird beſtätigt, daß die Beſuche 
der Herrſcher Rußlands, Oeſterreichs und Ita⸗ 
liens am hieſigen Hofe erſt nach Ablauf der Hof⸗ 
trauer, alſo nicht vor Mitte Juni, zu erwarten 
ſeien. Es ſoll dies einem beſonderen Wunſche des 
deutſchen Kaiſers entſprechen. 

— In katholiſchen Blättern wird eine Mittheilung 

der „Neiſſer Zeitung“ verbreitet, wonach ein Befehl 
der 12. Diviſion von den evangeliſchen Unter⸗ 
offizieren vor Ausfolgung der Erlaubniß zur Heirath 
(Eingehung einer Miſchehe) eine Erklärung fordere, 
daß die aus der Ehe etwa hervorgehenden Knaben 
evangeliſch würden. 
Graf Benomar, der frühere Botſchafter 
Spaniens am Berliner Hofe, iſt mit ſeiner Gemahlin 
zu Paris im Hotel du Louvre abgeſtiegen und wird 
daſelbſt mehrere Wochen verweilen. Am Freitag wur⸗ 
den die Herrſchaften von der Königin Iſabella zur 
Tafel gezogen. In Paris verlautet, Graf Benomar 
werde in Kürze wieder auf ſeinen Poſten in 
Berlin zurückkehren, da auf eine dauernde Hei⸗ 
lung des Grafen von Rascon nicht zu rechnen ſei. 
Vega Armijo habe nachgerade eingeſehen, daß Graf 
Benomar durchaus correct verfahren ſei. Es iſt wohl 
noch in der Erinnerung der Leſer, daß der ſpaniſche 
Miniſter des Aeußeren den Grafen Benomar incor— 
recter diplomatiſcher Handlungen und insbeſondere 
einer unangemeſſenen Auffaſſung des Verhältniſſes 
Spaniens zur Tripel-Allianz geziehen und nur deshalb 
ſeine Abberufung betrieben haben ſoll. 

— In der Streitfrage Stöcker gegen Witte 
ſollen baldigſt amtliche Publicationen bevorjtchen. 

— Die oſtafrikaniſche Vorlage iſt dem Bundes 
rathsausſchuſſe für Handel und Verkehr, Juſtiz- und 
Rechnungsweſen überwieſen worden. Die Commiſſion 
hielt noch keine Sitzung ab, da der Reſerent Krüger 
erkrankt iſt. Für das Referat iſt nunmehr der bairiſche 
Bevollmächtigte Stengel in Ausſicht genommen. Die 
Vorlage würde früheſtens Donnerstag auf die Tages⸗ 
ordnung des Bundesrathes gelangen, ſomit im Reichs⸗ 
tage dieſe Woche nicht völlig mehr erledigt werden 
können. (Siehe die direkte Depeſche.) 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, daß die Eng⸗ 
liſh-Church-Miſſionary-Society am 17. Januar 
eine Verſammlung der Lokalabgeſandten abgehalten 
habe, wobei das Bedauern über den Angriff auf die 
deutſche Miſſionsſtation Pugu ausgeſprochen wurde. 
Dem Reichskanzler ging ferner ein Telegramm aus 
München zu, worin demſelben für die Anordnung 
zum Loskauf der bairiſchen Miſſionare in Oſt⸗ 
afrika der tiefempfundene Dank und der Segenswunſch 
der deutſchen Benedietusgenoſſenſchaft und ihres Supe⸗ 
riors ausgeſprochen wird. 

— Die Erhöhung der Civilliſte iſt Gegenſtand 
langer und eingehender Beſprechungen zwiſchen den 
Vertrauensmännern aller Parteien im Abgeordneten⸗ 
hauſe und den Vertretern der Miniſterien geweſen. 
Man hat ſich ungewöhnlich zuvorkommend in der Bei⸗ 
bringung von Beweismitteln für die Unzulänglichkeit 
der Civilliſte gezeigt, und es gewinnt den Anſchein, 
daß die Mehrforderung von etwa 33 Millionen 
Mark unter dem Eindruck der mitgetheilten Dar⸗ 
ſtellungen von den Zuſtänden des königlichen Haus⸗ 
haltes bewilligt werden würde. 

— Der Kaiſer wird in 5 Tagen, wie aus 

iſchöſe von Köln 


en empfangen. 


— Der Poſten des Juſtizminiſters, ſo ſchreibt 
die „Poſt“, iſt noch nicht beſetzt; „die Kombinationen, 
in denen ſich die Preſſe ergeht, werden uns als ver⸗ 
früht bezeichnet.“ 

— Zum Ordensfeſt im Schloſſe hat der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Forckenbeck eine Einladung nicht 
erhalten, obwohl ſonſt zu dieſem Feſt allen in Berlin 
wohnenden Perſonen eine Einladung zu theil wird, 
welche ſeit dem letzten Ordensfeſt dekorirt worden ſind. 

— Herr v. Puttkamer, welcher, wie bereits mit⸗ 
getheilt, zum Ordensfeſte nach Berlin gekommen war, 
iſt nach einer Zeitungsmeldung am Freitag zur Früh⸗ 
ſtückstafel beim Kaiſer eingeladen geweſen. Am 
Sonnabend war er mit dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſchatzamts, Herrn von Maltzahn -Gültz, Gaſt des 
Reichskanzlers. 

— Dem Reichskanzler ſind am 18. Januar, 
dem Gedächtnißtage der Wiederaufrichtung des Deutſchen 
Reiches, von verſchiedenen Seiten patriotiſche Kund⸗ 
gebungen zugegangen. 

* Straßburg i. E., 21. Jan. Der Landes⸗ 
ausſchuß iſt auf den 29. d. M. einberufen worden. 
Die Eröffnung deſſelben wird durch den Statthalter 
Fürſten Hohenlohe ſtattfinden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Angarn. Budapeſt, 21. Januar. 
In maßgebenden Kreiſen ſind Zweifel an dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Wehrgeſetzes ausgeſchloſſen; die 
Rekrutirung wird einſtweilen hinausgeſchoben, bis ſie 
auf Grund des angenommenen neuen Geſetzes vor ſich 
gehen kann. 

Frankreich. Paris, 21. Jan. Die Deputirten⸗ 
kammer hat das neue Militärgeſetz unter Ableh⸗ 
nung der vom Senate zu demſelben beſchloſſenen Aen⸗ 
derungen genehmigt. Die Rechte proteſtirte gegen das 
Geſetz, welches eine ſtarke Vermehrung der Laſten des 
Landes involvire und überdies ein Geſetz ohne inneren 
Zuſammenhaug ſei. Das Militärgeſetz vom Jahre 
1872 ſei vollſtändig ausreichend und den Bedürfniſſen 
des Landes entſprechend. Der Kriegsminiſter erwi⸗ 
derte, das Geſetz ſei nicht ein für die Umſtände ge⸗ 
machtes Geſetz, ſondern ein Geſetz für die nationale 
Vertheidigung, Frankreich ſei genöthigt, 3 Millionen 
Menſchen zum Zwecke der Vertheidigung in Reih' und 
Glied zu ſtellen. Die Genehmigung des Geſetzes er⸗ 
folgte bei der Abſtimmung über dieſelbe im Ganzen 
mit 369 gegen 169 St. 

Großbritannien. London, 21. Januar. Der 
„Standard“ beſpricht die deutſche Colonialvor⸗ 
lage und meint, die Ernennung des kaiſerlichen Com⸗ 
miſſars deute an, daß die deutſche Regierung gründ⸗ 
licher als bisher für Coloniſationspläne ihrer Unter⸗ 
thanen eintrete. Hoffentlich werde der b Dian in 
der Behandlung der Frage mehr Takt und Mäßigung 
anwenden, als es bislang der Fall geweſen. Die eng⸗ 
liſche Regierung werde Deutſchland in Oſtafrika alle 
die Hilfe und Theilnahme zuwenden, welche mit ge⸗ 
wiſſen wohlanerkannten Zielen vereinbar ſei, aber 
über einen gewiſſen Punkt werde ihre Nachſicht nicht 
hinausgehen. England könne nicht erlauben, daß die 
Stellung und Autorität des Sultans von Sanſibar 
angetaſtet werde. 5 

Aus Samoa. Seit einigen Monaten wird in 
Samoa ein augenſcheinlich mit amerikaniſchem Gelde 
unterſtütztes Blatt, Samoa Times, herausgegeben, 
welches in den Schmähungen gegen die Deutſchen einen 
gewiſſen Ruhm ſucht. Es erklärt in einer der letzten 
Nummern, daß es alle Einſendungen aufnehmen werde, 
außer ſolchen, welche deutſche Intereſſen befürworten, 
woraus man ſich ein Bild des Haſſes gegen die 
Deutſchen machen kann. 

Afrika. Aus Chinchaſſa am Stanley⸗Pool 
(Kongo) erhielt der Sekretär des engliſchen Emin⸗ 
Komitees, Herr de Winton, ein vom 30. November 
datirtes Schreiben des Majors Parminter, aus welchem 
hervorgeht, daß Stanley einzig und allein an Tippu⸗ 
Tipp geſchrieben und keine Briefe nach Europa ab⸗ 
geſandt hat. Dieſer Umſtand muß immerhin einiges 
Befremden hervorrufen. Jedenfalls wäre es intereſſant, 
zu wiſſen, ob die Brüſſeler Kongo⸗Regierung den jüngſt 
von ihr veröffentlichten Brief Stanleys im Original 
beſitzt; dieſer wichtige Umſtand iſt bisher ganz uner⸗ 
örtert geblieben. Stanley ſoll beabſichtigen, nicht über 
den Kongo zurückzukehren, ſondern von Emin nach 
der Oſtküſte ſich einen Weg zu bahnen, ein Unter 
nehmen, das durch den Krieg zwiſchen Unyoro und 
Uganda ſowie durch die inneren Kämpfe in Uganda 
ſehr erſchwert werden dürfte. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 21. Jan. Der Kaiſer fuhr Nach⸗ 
mittags allein bei dem Reichskanzler vor und ſtattete 
demſelben einen halbſtündigen Beſuch ab. Nachmittags 
54 Uhr empfing er das Präſidium des Herrenhauſes, 
darauf das Präſidium der Abgeordneten, welche hier⸗ 
auf auch die Kaiſerin empfing. Beide Präſidien wur⸗ 
den zur kaiſerlichen Tafel gezogen. 

— Wie aus Petersburg vom 17. d. M. gemeldet 
wird, iſt das Nervenleiden der Kaiſerin von 
Rußland nicht von direct Beſorgniß erregender Art. 
Es beſteht in einem nervöſen Zittern, das die hohe 
Frau plötzlich befällt und meiſt nur wenige Sekunden 
oder Minuten anhält. Die durch die furchtbaren Ge⸗ 
müthserſchütterungen bei der Kataſtrophe von Borki 
hervorgerufenen Weinkrämpfe haben ſich in neueſter 
Zeit nicht mehr wiederholt. Nichtsdeſtoweniger iſt es 
ſelbſtverſtendlich, daß alles nur Denkbare zur völligen 
Geneſung der hohen Frau geſchieht; auch erſcheint es 
möglich, daß Profeſſor Charcot aus Paris nach 
Petersburg gerufen wird, um ſeine Meinung über die 
beſte Heilmethode zu äußern. 

— Geheimrath Dr. Geffcken, deſſen Geſund— 
heit durch die Haft und eine hinzugetretene akute 
Krankheit vollſtändig erſchüttert iſt, wird ſich auf 
ärztliches Anrathen für längere Zeit in eine Heil⸗ 
anſtalt in der Nähe von Conſtanz begeben. 


Armee und Flotte. 

* Kiel, 21. Jan Zu den Beiſetzungsfeier— 
lichkeiten des Grafen Monts geht ein Kommando 
von 20 Offizieren und Mannſchaften der Matroſen⸗ 
diviſion, 15 desgleichen der Werftdiviſion und 6 Unter⸗ 
offiziere des Seebataillons nach Berlin. Als Reprä⸗ 
ſentanten vom Offizierkorps Admiral Knorr, die 
Kapitäne Schering und Bodenhauſen, Kapitänlieutenant 
Rüdiger, Premierlieutenant Graf von Herzberg, Unter⸗ 
lieutenant zur See Puttfarken 


Kirche und Schule. 

— In Birnbaum wurde dieſer Tage ein Schüler 
der Fortbildungsſchule vom Schöffengericht wegen 
fortgeſetzten ungebührlichen Betragens in der Schule 
zu 6 Wochen Haft verurtheilt. 

— Petition. In Lehrerkreiſen der Provinz Weſt⸗ 
preußen curſirt eine Petition an das Abgeordnetenhaus, 
in welcher die Bitte um Erhöhung der Wittwenpenſion 
von 250 auf 400 Mark und die Gewährung einer 


Erziehungsbeihilfe von 80 Mark für jede Waiſe bezw. 
Halbwaiſe ausgeſprochen wird. 
— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Mlynietz, 
Kreis Thorn, evangel. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 
inſpektor Schröter zu Thorn.) 1. Stelle zu Kazanitz, 
Kreis Löbau, kathol. (Kreisſchulinſpektor Streibel zu 
Löbau.) Stelle zu Komini, Kreis Strasburg, evang. 
(Kreisſchulinſpektor Bajohr zu Strasburg.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 20. Jan. Geſtern Vormittag 94 Uhr 
hat ſich der Goldarbeiter Emil v. K. im Haufe Gold⸗ 
ſchmiedegaſſe Nr. 29 mit Cyankali vergiftet. Das 
Motiv iſt nicht bekannt. Die Leiche wurde nach der 
achat der Eltern des unglücklichen jungen Mannes 
geſchafft. 

* Dirfchan, 20. Jan. Mit Eintritt des nächſten 
Sommerfahrplans ſoll nun auch zwiſchen Dirſchau und 
Danzig ein ſog. Schulzug eingelegt werden, welcher 
von Dirſchau etwa um 63 Uhr Morgens, von Danzig 
bald nach 13 Uhr abgehen ſoll. 

Marienburg, 20. Januar. Dem „W. V.“ 
ſchreibt man von hier: Ein großer Theil des bier⸗ 
trinkenden Publikums iſt voller Entrüſtung, daß die 
hieſigen Bierverleger und Reſtaurateure anläßlich der 
Einführung der Bierſteuer den Preis des Bieres der⸗ 
artig erhöht haben, daß die Preiserhöhung bedeutend 
mehr beträgt, als die Bierſteuer. Letztere beträgt 
65 Pfennig pro Hektoliter; die Bierpreiſe ſind aber 
um 25 Pfg. auf 50 Flaſchen erhöht worden, was auf 
ein Hektoliter etwa 1 Mk. 25 Pfg. ausmacht. — Bei 
der letzten Schöffengerichtsſitzung wurde der Hotelier 
F. wegen Duldung von Hazardſpielen in feinem 
Lokale zu 30 Mk. Strafe verurtheilt. 

Guttſtadt, 20. Jan. Ein furchtbares Attentat 
wurde heute auf den Schloſſer Birth von hier verübt. 
Eine unbekannte Perſon klopfte Nachts an das Fenſter 
ſeiner Wohnung und ruft: Birth komme ſchnell, die 
Schmiede iſt offen, es ſind Diebe drin. Birth zündet 
ſich eine Laterne an und begiebt ſich nach der Schmiede, 
welche unweit des Gerichtsgefängniſſes liegt, gerade ſo 
abgelegen, um Jemanden in aller Ruhe abzuſchlachten. 
Als Birth die Thüre der Schmiede öffnet, erhält er 
einen Schlag mit einem ſchweren Hammer auf den 
Kopf, auch mehrere Meſſerſtiche. Auf die Hülferufe 
des Birth entflohen ſchnell die Attentäter. Birth liegt 
ſchwer darnieder; der ſchnell herbeigerufene Arzt hat 
die Stichwunden zugenäht. Bis jetzt weiß man nicht, 
wer die ruchloſen Thäter ſind. Laut Bericht der 
„Erml. Ztg.“ muthmaßt man, daß dieſelben von Schmo⸗ 
lainen ſind. 

Konitz, 20. Jan. Die Anzahl von 700 Häus⸗ 

lern, mit welchen im Laufe des vergangenen Jahres 
die hieſige Corrigendenanſtalt angefüllt war, hat ſich 
nunmehr auf 400 herabgemindert. Die „N. W. M.“ 
ſchließen hieraus auf eine Wendung zum Beſſern in 
der Provinz. ; 
* Aus dem Kreiſe Konitz, 18. Jan. In vielen 
Dörfern unſeres Kreiſes herrſcht eine außerordentliche 
Heirathsluſt; in manchen Kirchen werden an einem 
Sonntage über 30 Paare aufgeboten. 

* Thorn, 20. Januar. Der landwirthſchaftliche 
Verein für den Kreis Thorn hat ſich wiederholt an 
die königliche Regierung mit der Bitte gewandt, die⸗ 
ſelbe möchte genehmigen, daß während der Zeit des 
Rübenverziehens alle Schulkinder, wie früher, vom 
Schulbeſuche dispenſirt werden. Auf dies Geſuch, 
das mit großem Arbeitermangel begründet wurde, iſt 
laut Informationen der „D. Z.“ ein ablehnender Be⸗ 
ſcheid erfolgt. 

Mohrungen, 21. Januar. Bei der heutigen 
auf dem Rathhauſe abgehaltenen öffentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden die wieder- reſp. neuge⸗ 
wählten Stadtverordneten eingeführt. um Vorſteher 
wurde ſodann Herr Zimmermeiſter Rekittke und als 
deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann Bowien gewählt. 
Aus der Wahl zum Schriftführer ging Herr Guts⸗ 
beſitzer Worczewski⸗Krauſenhof und als deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Kreisbaumeiſter Bresgott hervor. — 
Heute wurde vom Kirchenrath und der Gemeinde⸗ 
vertretung unter Leitung des Herrn Superintendenten 
Hane als dem Wahlvorſteher, Herr Prediger 

epner⸗Mohrungen mit 32 gegen eine Stimme zum 
hieſigen Pfarrer gewählt. 

Pr. Holland, 18. Jan. Hier iſt der gewiß 
jelten glückliche Fall ei daß eine Stecknadel, 
die von einem kleinen Mädchen aus Unbedachtſamkeit 
verſchluckt worden war, ohne Nachtheil für Leib und 
Leben des Kindes wieder ausgeſchieden iſt. 

* Königsberg, 21. Jan. Nach dem Etat des 
Kultusminiſteriums ſoll bei der hieſigen Univerſität 
eine Erſatzprofeſſur in der philoſophiſchen Falkultat 
errichtet und eine außerordentliche Profeſſur für mathe⸗ 
matiſche Aſtronomie in eine ordentliche verwandelt 
werden. 

* Memel, 20. Jan. Am 16. d. M., Morgens, 
wurde die Arbeiterfrau Eva Pareigis in Adl. Schmelz 
in ihrer Wohnung als Leiche aufgefunden. Der Tod 
ſoll, nach dem „M. Dpfb.“, durch Kohlendunſt her⸗ 
beigeführt ſein, indem die Verſtorbene noch am Abend 
vorher den Ofen ſtark geheizt und die Klappe zu früh 
geſchloſſen hatte. Dem Ehemann der Pareigis, welcher 
um vier Uhr Morgens erwachte und von ſtarkem 
Schwindel befallen war, gelang es noch, aus dem 
Bette zu ſteigen und die Thüre zu öffnen, worauf 
derſelbe ſich bald wieder erholte. 

* Bartenſtein, 20. Jan. Der Arbeiter A. aus 
Katzen kam am vergangenen Mittwoch mit einem 
Fuße der Betriebswelle einer im Gange befindlichen 
Dreſchmaſchine zu nahe. Der Fuß wurde von der 
Welle erfaßt und buchſtäblich abgeriſſen. A. wurde 
in das hieſige Krankenhaus aufgenommen, verſtarb 
aber bereits am folgenden Tage an den Folgen der 
ſchweren Verletzung. 

* Marggrabowa, 20. Jan. In der Ortſchaſt 


Mittwoch auf dem Markte eine Fiſche feilhaltende Frau 
durch eine feingekleidete Betruͤgerin, welche anſtat 
eines Zehnmarkſtückes eine ſehr täuſchend nachgeahmie 
ſogenannte „Spielmarke“ in Zahlung gab. 
* Aus der Provinz Poſen, 20. Januar. 
dem Grundſtück des Beſitzer Henke in Mlynkowo he 
Czarnikau wurde vor Kurzem eine Heilquelle entdeckt 
deren Waſſer ſich bei Magen⸗ und Blaſenleiden 3 
bewähren ſcheint. Im Frühjahr ſoll deshalb mit den 
Bau eines Kurhauſes und einer Trinkhalle begonnen 
werden. 
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Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 

Elbing, 22. Jauuat m 


*[Neuwahl.] Wie wir hören, nimmt der 1 
Stadtverordneten = VBorfteher = Stellvertreter gem? 
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Herr Reuter Stobbe die 
deshalb in der nächſten Sitzung eine Neuwahl ſtattfinden. 


* 


N: aus 4 4 55 aller Stände ſp 
in dem unter Vorſitz des Herrn Profeſſor 
Dr. Nagel tagenden ee 6855 8 ar 
Sklavenhandel und Deutſch-Oſt⸗ 
Redner legt ſeinem Vortrag Original⸗ 
Quellen zu Grunde und ſieht von der Bro⸗ 
ſchürenliteratur über Oſtafrika ab, welche ebenſo 
reich an Inhalt wie an Widerſprüchen iſt. Red⸗ 
ner ſtizzirt zunächſt die Wanderungen des Islam, 
welcher, durch die Araber nach Afrika übertragen, von 
Norden nach Weiten und Süden ausſtrahlte, im 
Nordoſten durch Araber, im Weſten durch Neger⸗ 
miſchvölker und im Süden durch Handelsaraber 
feſte Begründung und Weiterverbreitung gefunden. 
Die Handel treibenden Araber haben ihren feſteſten 
Stützpunkt in Zanzibar, deſſen Sultan der Erſte 
Kaufmann des Landes iſt, weshalb hier auch 
eine Handelsariſtokratie ſeit Jahrhunderten ſich etablirt 
hat. Said Bargaſch, durch die „Memoiren einer ara⸗ 
biſchen Prinzeſſin“ (Frau Ruete, Schweſter des Sul⸗ 
tans und Gattin eines europäiſchen Kaufmanns) be⸗ 
kannt geworden, war ein kraftvoller Herrſcher, ſchlau 
und cnergiſch; unter ſeiner Regierung ſetzte die 
Oſtafrikaniſche Geſellſchaft auf den dem Sultanat vor⸗ 
gelagerten Inſeln ſich feſt. Ihm folgte 1887 ein kraft⸗ 
loſer, ſtupider Herrſcher, welcher der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft Hoheitsrechte über das Küſtengebiet einräumte 
und damit der in Zanzibar immer beſtandenen 
antimonarchiſchen Partei Anſtoß gab, in offener Em⸗ 
pörung „ic gegen ihn zu erheben. Bekanntlich war 
das Küſtenland Zanguebar, Zanzibar oder Sanſibar 
früher portugieſiſch, 1698—1858 dem Imam von 
Maskat und ſeitdem dem Sultan von Zanzibar unter⸗ 
worfen, deſſen Reſidenz Zanzibar auf der gleichnami⸗ 
gen Inſel ca. 80,000 Einwohner zählt. Die Händler 
ſind, wie geſagt, die Ariſtokraten, die Neger die ge⸗ 
borenen Plebejer. Der Miſſionar Geiger, welcher 
6, Jahre in Zanzibar gelebt, hat den Eindruck em⸗ 
pfangen, daß die Sklaverei ein Stück Religion für 
die Islamiten iſt und der Neger nach ihrer Anſchauung 
eine Stellung, zwiſchen Menſch und Thier einnimmt. 
Der Mangel jeglicher mechaniſcher Arbeitskräfte giebt 
ſeiner Muskelkraft um ſo größere Bedeutung, als 
andere Arbeiter hier niemals werden verwendet werden 
können. Die Neger dienen zugleich als Laſtträger 
bei den innerafrikaniſchen Karawanen und als Sol⸗ 
daten bei kriegeriſchen Expeditionen. Der Araber be- 
handelt übrigens ſeine Neger ganz gut, etwa fo wie 
unsere Landwirthe ihr Vieh gut halten, von deſſen 
Leiſtungsfähigkeit ihr eigenes Fortkommen abhängt. 
Scheußlich iſt nur der S lavenhandel und der Trans⸗ 
auf den Sklavenjagden erbeuteten Neger 
nach der Küſte eine Leichenparade längs den durch⸗ 
zogenen Handelsſtraßen. Dem entgegenzuwirken iſt 
nicht nur Menſchenpflicht, ſondern auch in den Artikeln 
der Congo = Akte völkerrechtlich motivirt. Eine Ver⸗ 
minderung hat ſich ſchon vor der Blockade bemerkbar 
gemacht, indem 1870 der Sultan von Zanzibar noch 
15,000 eigene Sklaven, 1885 aber deren nur noch 
10,000 hatte. Seitdem aber iſt der Sklavenſchmuggel 
zu hoher Blüthe gelangt und die Schlauheit der 
Sklavenhändler weiſt dieſen auch trotz der Blockade 
immer neue Wege von der Küſte nach Sce. So werden 
als Ruderer benutzte Sklaven nach Zanzibar (Inſel) 
und Madagaskar geſchmuggelt. Viele Hunderttauſende 
von Sklaven werden alljährlich aus dem Innern nach 
der Küſte transportirt, von denen ca. 10 pCt. auf 
dieſem Wege zu Grunde gehen und, wohl noch lebend, 
den dem Transport folgenden Aasgeiern zum Opfer 
fallen. Redner eitirt hierfür Nachtigal, Wißmann 
u. A. m. Unter deutſchem Rechtsſchutz ſteht nur das 
kleine Gebiet von Uſagara. Das weitere im Norden 
durch den Ukarewa, im Weſten durch den Tanganjika, 
im Oſten durch den Nyaſſa⸗See begrenzte Terrain iſt 
die deutſche Intereſſenſphäre. Daſſelbe ſtellt ſich dem 
i als ein bis zu 1000 Meter aufſteigendes Terraſſen⸗ 
land dar mit aufgeſetzten Kegeln von 5000 Meter und 
mehr. Beſtrichen wird daſſelbe von den Südweſt⸗ und 
den Nordweſtwinden; der eigentliche Regenſpender iſt 
der Südoſtwind. Die Randgebirge halten den Regen 
ab und ſind ſomit von ſehr fruchtbaren Landſtrichen 
umlagert, während im Innern mächtige Urwälder mit 
weit gedehnten Steppen abwechſeln. Producte ſind: 
Tabak, der im allgemeinen günſtig, im Einzelnen 
aber auch ſehr abfällig beurtheilt worden (ſo nennt 
Dr. Fiſcher denſelben „Rattengift“); Baumwolle, 
welche von engliſchen Firmen als ganz vorzüglich be⸗ 
zeichnet wird; Kaffee, deſſen Zukunft noch nicht ſicher 
geſtellt iſt; Kautſchuck, der bei Abſtellung des durch 
die Neger betriebenen Raubbaues ein bedeutender Export⸗ 
artikel zu werden verſpricht; Kopal, bei bergwerks⸗ 
mäßigem Betrieb gewiß ſehr lohnend; Elfenbein, ſchon 
ſtark verbraucht mit vielfachen großen Stapelungen bei in- 
ländiſchen Machthabern. Die Neger erhalten nur 45 Pf. pro 
Mann Tageslohn und ſtellen ſich die Produktionskoſten 
dadurch ſehr billig. Durch geeignete Vorkehrungen 
und Meiden von Sumpf- und Waſſergegenden kann 
man ſich gegen das Fieber wohl ſchützen. Die unge⸗ 
ſundeſte iſt die Küſtengegend, was auch die Verluſt⸗ 
ziffern unſerer Marinemannſchaften beſtätigen. Ein 
weiteres Intereſſenſeld für deutſche Unternehmungen 
eröffnet ſich jenſeits des Danafluſſes — längs dem ein 
engliſcher Beſitzſtreifen ich einlagert — nach dem 
Somalilande hinein. Redner zeigt weiter die drei 
Wege, auf denen man von der Oſtküſte aus zu Emin⸗ 
Paſcha gelangen könnte und zwar als nächſten den 
längſt dem Danafluſſe, der das Aufſtandsgebiet nicht 
ſtreift, den von Zanzibar nach den weſtlichen Seen 
mit Durchquerung dieſes Gebiets und einen dritten 
längſten und ſehr beſchwerlichen von dem ſüdlich ſich 
ausdehnenden portugieſiſchen Beſitz aus. Die An⸗ 
Aude als habe der Sultan von Zanzibar den 
en der Araber ins Werk geſetzt, weiſt Redner 
denne dieſer leidet ſelbſt unter demſelben; 
ſelbe ) ud dichte zer als Radikalmittel Abſetzung des⸗ 
ſelben und Anneetirung der Provinzen. Die Wieder⸗ 
gewinnung Oſtafritas für deutſche Cultur iſt nach 
ſeiner Anſicht des Einſatzes wohl, werth. Deutſchlaud 
giebt jährlich eine Millfarde für Colonialwaaren an 
das Ausland ab und würden dem Nationalvermögen 
große Summen erſpart werden, wenn es ſeinen Bedarf 
au denſelben aus eigenen Colonien zu decken vermöchte, 
wozu — wie angedeutet. — Hier Gelegenheit geboten. (Dies 
möchten wir denn doch ſehr bezweifeln. Die Red.) Der 
Boden, ein verwittertes Urgeſtein (Gneis) und humus⸗ 
zam hat drei Abstufungen der Fruchtbarkeit, am beſten 
iſt die dunkelbraune Erdkrume. Bis jetzt haben nur 
= Quadratmeilen bebauten Bodens ſo viel an Pro⸗ 
ae geliefert wie noch zu bebauende 25,000 Quadrat⸗ 
lich 15 zuſammen, woraus die Fruchtbarkeit wohl erſicht⸗ 
Redner niger leicht zu beantworten iſt die Sklavenfrage. 
Bares Bene man müſſe die Sklaven, welche den 
menſchli 9e vom Menſchen haben, daß jedes 
b 1 0 1 eſen „gend Jemand gehören müſſe, 
urch Arbeit zur Arbeit erziehen und ihnen ihren 


ſehr zahlreichen ! 
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U ch die mit ihrer Hülfe 
. Früchte des Landes bezahlt machen. Durch 
den Zwang zur Arbeit müſſe man die Neger zu 
ihrem eigenen Beſten zwingen. Dieſe Culturmiſſion 
wird erſt durch folgende Generationen gelöſt werden 
können. Der erſte Schritt dazu aber ſei die Vernich⸗ 
tung der Vernichter der Länder und Völker, der 
arabiſchen Sklavenhändler. — Der Vortrag wurde 
mit vielem Beifall aufgenommen. Die Novitätenjchau 
brachte intereſſante Neuheuten, darunter einen Skat⸗ 
block (1,25 Mk, bei Herrn Uhrmacher Hiller käuflich), 
der durch bloßes Auflegen der Hand beim Schreiben 
angiebt: „Wer giebt?“; ein elektriſches Salonfeuerzeug 
(5 Mk., von Wolf u. Rix, Berlin), ein Uhrſtänder 
mit Ediſon⸗Glühlampe, eine Hobelmaſchine für An⸗ 
fertigung von Oboe⸗Mundſtücken (Preis 80 Mk.) und 
mehrere ſehr hübſche Sachen von Alexander Müller. 
[Das Theater war bei der 225 5 Wieder⸗ 
holung von „Wallenſteins Tod“ zu halben Preiſen in 
allen ſeinen Räumen faſt ausverkauft. Die Aufführung 
reihte ſich der erſten würdig an und wurde den 
Hauptdarſtellern der wohlverdiente Beifall nach jedem 
Aktſchluß in vollem Maaße zu Theil. 
Im Stadttheater] tritt Donnerſtag Abend 
575 Schaufpieler Franz Gottſcheid zum erſten 
kale auf und zwar in der Rolle des Alsdorf in 
Benedix „Das bemooſte Haupt“. Wir machen noch⸗ 
mals empfehlend auf dieſes intereſſante Gaſtſpiel auf⸗ 
merkſam. Am Freitag giebt Herr Gottſcheid den Eſſex, 
am Montag Carl Moor in Schillers „Räuber“. Even⸗ 
tuell am Donnerſtag nächſter Woche tritt er zum letzten 
Male als Uriel Acoſta auf. Heute Abend ſpricht 
Herr G. bekanntlich im Kaufmänniſchen Verein über 
„Die Schauſpielkunſt und die Schauſpieler“. — Die 
Vorſtellungen am Donnerſtag und Freitag finden noch 
im Abonnement ſtatt. 

(Perſonalien.] Der hisher mit der Verwaltung 
des Phyſikats des Kreiſes Darkehmen beauftragte 
praktiſche Arzt Dr. Salomon zu Darkehmen iſt defi⸗ 
nitiv zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Darkehmen er⸗ 
nannt worden. 

(Neue Zweimarkſtücke mit dem Bildniß des 
Kaiſers Wilhelms II. wurden geſtern von der hieſigen 
Reichsbank ausgegeben. 

. Eine breite Zone 
0 von Nordweſt⸗ 


Ueberſicht der Witterun 
niedrigen Luftdruckes erſtreckt 
Rußland ſüdwärts nach der Balkanhalbinſel; baro⸗ 
metriſche Maxima liegen weſtlich von Irland und über 
Südrußland. Ueber Centraleuropn iſt bei ſchwachen, 
im Norden nordweſtlichen, im Süden umlaufenden 
Winden das Wetter trübe und durchſchnittlich etwas 
kälter. In Deutſchland herrſcht meiſt leichter Froſt. 

Die wilde Hommel] macht jetzt wieder einen 
beängſtigenden Eindruck. Das Bett derſelben iſt bis 
zum Rande mit Eis gefüllt und es iſt gar kein ſtarkes 
Thauwetter nöthig, um das Waſſer über die anliegen⸗ 
den Grundſtücke ſich ergießen zu laſſen. Eine kräftige 
Aufeiſung am unteren Laufe könnte der Gefahr noch 
vorbeugen. 
Die Eisdecke des Elbingfluſſes] iſt bereits 
ſo mürbe, daß geſtern Nachmittag der Beſitzer Janzen 
aus Kraffohlsdorf mit ſeinem einſpännigen Schlitten⸗ 
fuhrwerk gegen Schiffsholm einbrach und hierbei das 
Pferd deſſelben ertrank. Als Abends die Unfallſtelle 
abgeſperrt wurde, brach hierbei auch einer der mit 
dem Abfuhſen beſchäftigten Arbeiter ein, der indeß 
mitteljt einer Stange gerettet wurde. Heute früh und 
während des Vormittags hat man mit der weiteren 
Unterſuchung der Eisdecke und dem Abfuhſen der ge⸗ 
fährlichen Stellen begonnen. Außerdem hat die Polizei⸗ 
behörde verſchiedene Warnungstafeln anbringen laſſen, 
die auf die Unſicherheit der Eisdecke hindeuten. Beſſer 
iſt es ſchon, man vertraut ſich der trügeriſchen Eis⸗ 
decke garnicht mehr an. Für Schlittenfahrten bietet 
unſere Umgegend Ausflugspunkte genug auf dem Lande. 
Warum ſich alſo muthwillig einer Gefahr ausſetzen. 
Ein hieſiger Schlächter, der geſtern das oben geſchil⸗ 
derte Unglück mit anſah und nach Terranova fahren 
2 5 machte mit ſeinem Schlitten denn auch gleich 
Nehrt. 

[(Haſen.] Als ein Zeichen wie knapp bei uns 
die Haſen ſind, kann wohl angeſehen werden, daß ein 
liber Wildhändler ſich aus Berlin 50 Haſen kommen 
ieß. Trotzdem das Stück ca. 30 Pfennig Fracht 
koſtet, ſind ſie nicht einmal ſo theuer, als wenn er die 
Haſen hier gekauft hätte. 

[Unfall.] Der Beſitzer Witting aus Fiſchers⸗ 
kampe, welcher eine Spazierfahrt über das Haff machte, 
gerieth mit dem Pferde in eine Wuhne, wobei dasſelbe 
ein 16 5 ler 

ö in auer Spitzbube] benutzte heute Vor⸗ 
Ban die Gelegenheit 2 ſtahl hen W 
Dienſtmädchen, welches ſeine polizeiliche Anmeldung 
bewirkte, einen während dieſer Zeit in den Hausflur 
des Polizei⸗Gebäudes geftellten neuen Regenſchirm. 

* [Meberfall,) Als am Sonntag Abend ein junger 


Mann die Ecke der Sturmſtraße und des Mühlen⸗ D 


damms paſſirte, wurde er hier von einem Menſchen 
er und 
geſchlagen. Der Thäter iſt nunmehr in einem hieſigen 
Fleiſchergeſellen ermittelt worden. f 5 
= (Zechpreller.] Mehrere junge Leute, die geſtern 
Abend eine Bierreiſe unternommen hatten, bejuchten 
hierbei auch ein Schanklokal in der Heiligengeiſtſtraße. 
Sie ließen ſich hier verſchiedene Getränke verabfolgen, 
zertrümmerten dann aber die Gläſer und zogen ohne 
Bezahlung los. 


Jagd, Sport und Spiel. 
Wefßlinken, 20. Jan. Bei der am vorgeſtrigen 
Tage auf unſerer Feldmark abgehaltenen Treibjagd 
wurden 50 Haſen zur Strecke gebracht, gegenüber 100 
im vorigen Jahre. 


Kunſt und Literatur. 


Director Angelo Neumann in Prag hat das 
Berliner Victoria⸗Theater für die Zeit vom 1. Oc⸗ 
tober d. J. bis Ende März 1890 gepachtet und wird 
an demſelben folgende Werke: „Die Feen“, „Die drei 
Pintos“, das Ballet „Die Puppenfee“, ſowie die neue 
Operette, von Alfred Straßer und Max v. Weinzierl 
„Page Fritz“ zur Aufführung bringen. 
sel oder an feder Bühne. Während der Vor⸗ 

ung der Pantomime „Die Kinder im Walde“ im 
Grand⸗Theater in Glasgow fiel ein Arbeiter, Robert 
Potts, von einem 22 Fuß hohen Gerüſte auf die 
Bühne und blieb ſofort todt liegen. In dieſem Mo⸗ 
mente war Miß Roſe Lee allein auf der Bühne und 
ſang ein Liebeslied. Raſch trat ſie näher an die 
Rampe, um die Aufmerkſamkeit auf ihre Perſon zu 


ohne jede Veranlaſſung mit einem Stod | f 


iehen, während die Arbeiter die Leiche forttrugen. 
en nahm ſodann ihren ungeſtörten Ver⸗ 


. Die Zahl der im Prüfungsjahr 1887—88 im 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22. Januar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


f örſe: Zeil 21.11. 22.1. 
i Hirten Aerzte betrug nad) | Börje: Feſt. Cours vom 
8 Reichskanzlers im Ganzen Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 187173 100,10 Do 
1215, von denen 562 auf Preußen, 350 auf Bayern, | 3} pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,40 | 101,5 
90 auf Sachſen, 74 auf Baden, 49 auf Elſaß⸗Lot = G ch Gulden fandbriefe. 943 5 29950 
: 5 5 thum Sachſen, 27 auf] Oeſterreichiſche Go 8 ‚2 N 
e e in und 12 P pet. Ungarische Goldrente . 85,70 85,70 
Württemberg, 15 auf Mecklenburg Schwerin * 770 216,80 | 216.40 
m 6—1887 waren | Ruſſiſche Banknoten x > „ . 
„ 4771, Oeſterreichiſche Banknoten 169,20 169. — 
1224, 1885—86 998, 188485 876, 1883—84 771, ) lei 108.80 108.80 
2-83 692, 1881—82 669 und 1880—81 556 Deutſche Reichsanleihe b 0 
0 approbiit Die Zahl iſt alſo bis zum vorletzten] 4 pCt. preußiſche Conſolss £ 2 2. 
Jahre auf mehr als das Doppelte geſtiegen und hat 5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amor 115 10 1365 
ſich im lezten Jahre nahezu auf der Höhe von 1886 e . 6 2⁵ 
i hauptet. 2 rodukten⸗ AN 
5: 8 Jan. Der i 5 PT Eu? je ‚Er in „= 79170 1 50 
J lt, Geh. Medieinalrath Profeſſor Werner Weizen Januar 5 5 
Naſſe i heftorden. g April⸗Mai 199,50 | 199,20 
— oggen matt. 
Vermiſchtes. _ Januar 155,½ 155,50 
— Ein ſeltener Gaſt hat ſich an der Nordoſt⸗ ü!!! 156,20 155,70 
küſte von Jütland eingejtellt. In der Nähe von Petroleum loco 25,— 25,10 
Barrit ſtrandete ein großer Walfiſch. Das Thier, Nüböl Janurr 0... 60,50 60,60 
das 65 Fuß mißt und 60,000 Pfd. (F) wiegt, befindet] — pri Mai... 2...) 59,— 3 
fich jetzt auf dem Wege nach Kopenhagen. Einer der | Spiritus 70er loo 34,10 34,20 


ößten däniſchen Schleppdampfer, „Die Biene“, hat 
die . ndern Das Thier wird eine 
Zeit lang in Kopenhagen ausgeſtellt werden und 
ſpäter ſoll der Speck verkauft, das Skelett dem natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Muſeum der Univerſität einverleibt 

en. 

3 Im Polizei⸗Gefängniß zu Znin (Prov. 
Poſen) ſind die Arbeiter Warda und Banaszek 
dieſer Tage durch Kohlendunſt erſtickt in ihrer 
Zelle aufgefunden worden. Dieſelben hatten je eine 
18ſtündige Haft ih Stelle unbezahlter Schulverſäum⸗ 
ißſtrafen zu verbüßen. dt 
3 Ein für Berlin meiſt characteriſtiſches, mit der 
preußiſchen Geſchichte ſo eng verknüpftes Bauwerk, 
das Brandenburger Thor iſt dieſes Jahr ein 
Säcularjahr, denn vom Jahre 1789 an datirt ſeine 
Exiſtenz. 5 > 
8 Jerford, 17. Jan. In einer Wige Familie 
hielt der Tod reichliche Ernte. Dem S | ſſermeiſter 
M. ſtarben in der vorigen Woche zwei Knaben von 
12 Jahren und von einem Jahre; einige Tage darnach 
erlag die ſechsjährige Tochter ebenfalls der tückiſchen 
Diphtheritis, und vorgeſtern iſt nun auch noch ein 
viertes Kind der Krankheit zum Opfer gefallen. Bei 
dieſen ſchweren Schickſalsſchlägen konnte die geſtern 
erfolgte Geburt eines geſunden Töchterchens in der 
trauernden Familie wohl nur mit ſtiller Wehmuth be⸗ 
grüßt werden. 5 3 

— Die Ueberſiedelung des Berliner Polizeiprä⸗ 
ſidiums vom Molkenmarkt nach dem Alexanderplatz 
wird, wie man in den betheiligten Kreiſen annimmt 
ſchon im Sommer, ſpäteſtens aber im Herbſt erfolgen. 

— Diejenigen, welche glauben, daß der unmittelbare 
Bezug von Bordeauxweinen aus Bordeaux ſelbſt 
eine Bürgſchaft für deren Echtheit bietet, können aus 
Nachſtehendem erſehen, daß das durchaus nicht immer 
der Fall iſt. Vor Kurzem kam in Paris eine Sen⸗ 
dung von 1500 Fäſſern Wein aus Bordeaux an, die 
von einem dortigen großen Weinhauſe ſtammten. In⸗ 
folge einer eingegangenen Anzeige ließ die Geſund⸗ 
heitsbehörde dieſe Sendung genau unterſuchen, wobei 
ſich herausſtellte, daß die 1500 Fäſſer ein gräßliches 
Gemiſch enthielten, das mit Wein nur die Farbe ge⸗ 
meinſam hatte. Die chemiſche Analyſe ergab als 
Hauptbeſtandtheil Waſſer, ſodann ſchlechten Spiritus 
etwas Glycerin, den aus Chili ſtammenden, maqui 
genannten Farbſtoff, ſtarke Mengen Gyps (bei ſechs 
Gramm auf das Liter) und Seeſalz. Darauf wurden 
ſämmtliche 1500 Fäfjer beſchlagnahmt und gegen den 
ie Empfänger die gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet. i 

= Mit feinen Spukgeſchichten ſcheint der 
Bauernknabe in Reſau Schule gemacht zu haben, denn 
auch aus Heiligenſtadt wird von einem Rumor berich⸗ 


Königsberg, 22. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗ Ra Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

i Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt . 
Loco nicht contingentirt 
Januar contingentirt 
Januar nicht contingentirt 


53,— A Geld. 
33,50 „ Geld. 
53,.— „ Brief. 
33,50 „ Brief. 


Danzig, den 21. Januar. 

Weizen: Unveränd. 700 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländiſch 178,— 4, hellbunt inländ. 180 
A, hochbunt und glafig inländiſch 188,— % Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 142,00 &, Juni-Juli 
125 pfd. zum Tranſit 145,0 4 

Roggen: Feſt. Inländ. 135 4, ruſſ. oder 
poln. zum Tranſit 188 4, pr. April⸗Mai 120 pfd. 
zum Tranſit 94,00 „A. 3 5 

Gerſte: Loco große inländiſch 110 %, loco kleine 
inl. 108 A. ar 
Hafer: Loco inl. 118 „ Erbſen: Loco inländ. 
A 


25 Spiritus loco pro 10,000 Liter pCt. contingentirter 
51,50 , nicht contingentirter 32,004 


Viehmarkt. a 
Berlin, 21. Januar. (Städtiſcher Central⸗Viehho]. 

Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verlauf ſtanden: 
4499 Rinder, 10,780 Schweine, 1457 Kälber und 7496 
Hammel. Das Rindergeſchäft verlief, wenngleich der Auf: 
trieb um reichlich 900 Stück geringer ausgefallen war, 
als vorigen Montag noch flauer und ſchleppender, weil 
nach ungünſtigen Fleiſchmärkten die Schlächter noch mit 
Vorräthen verſehen waren. Die vorwöchentlichen Preiſe 
waren nur ſchwer zu erzielen. Beſte Waare, das heißt 
junge Stiere Ochſen) von 7 bis gegen 9 Centner Fleiſch⸗ 
gewicht fehlten wiederum. Es bleibt großer Ueberſtand. 
ja. 48—53, IIa. 40 bis 45, IIIa. 35 bis 38, IVa. 28 bis 
33 & pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Inländ. Schweine 
erreichten bei ſehr langſamem Handel und geringem Ex⸗ 
port beſſere Preiſe als vorige Woche und wurden ge: 
räumt. la. brachte ca. 49, Ha. 45-47, IIIa. 41-44 % 
pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; Vakonier (247 Stück) 
erzielten in beſter Waare 51 A per 100 Pfund mit 45 
Pfd. Tara pro Stück; leichtere ſogenannte Bauerſchweine 
45—49 M. pro 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro Stück 
und hinterließen etwas Ueberſtand. — Der Kälberhandel 
gejtaltete ſich in Folge ungünſtigen Ausfalls der Fleiſch⸗ 
märkte ſchleppend. Ia. 48—57, Ula. 34 — 46 5. pro Pfd. 
gieifägewict — Hammel blieben in Preiſen und ruhiger 

denz unverändert; es bleiben gegen 1000 Stück un⸗ 
verkauft, la. 40 bis 48, beſte Lämmer bis 52 F., IIa. 
32 bis 38 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberger Produetenbörſe. 


tet, welcher dem von jenem Burſchen in Reſau veran⸗ 19. zT. 
8 ähnlich iſt. Die ee 5 Ft So Tendenz. 
erichtet darüber unterm 8. d. Mis. wie folgt: „Sei - Sl 
9890 0 Tagen ſpukt es im Dreilingſchen Hauſe in . 2 2 Pfd. 176,0 5 
Bernterode, indem es von Abend 9 bis gegen 10 Uhr Geiste, 107/8 Bm 011900 * 
an der Keller- wie Stubenthür hämmerk und kratzt. Hafer, fektier hit 2 115.00 115.00 v6 
Gegen 40 Einwohner haben ſich mehrere Male in der Erbſen, weiße Koch⸗ 128,00 128,00 do. 
gedachten Stunde verſammelt und ſich von der Wahr⸗ Bohnen, trockene 120,00 120,00 do. 
heit überzeugt, jedoch konnte man bis jetzt noch nicht | Widen, trockene . 105,00 105,00 do. 
die geringſte Spur von dem Urſprung des Geräuſchs — 
entdecken.“ — Hoffentlich wird es auch hier über kurz Meteorologiſches. 
— lang gelingen, gr pitch Lee Barometerſtan d. arg 
ommen, damit er für ſeine „ſpiritiſtiſchen“ Leiſtun ; 95 0 a 8 
das gebührende Ad empfange, welches ſeinem] Elbing, 22. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 5 
„berühmten Muſter“ in Werder von dem Schöffen⸗ 29 18 
gericht bereits zuerkannt worden ſind. . Sehr trocken 9 —ů— ERS 
— Unglück in einer Menagerie. Dieſer Tage Beſtändig 6 — 

ereignete ſich in einer derzeit zu Brüſſel befindlichen - — 
Menagerie ein ſchrecklicher Unglücksfall. Ein großer] Schön Wetter TE 3 ———— 
Elephant erfaßte 5 jungen Ba 1 f ge Beriwelih ....... 28 — 
aus Scherz einen Kübel Waſſer üser den 0B, ; = 
1 — 90 mit dem Rüſſel zwei Mal in der Luft Regen und Wind 9 —— 
herum und ſchleuderte ihn ſodann gegen die Wand. Viel Regen 6—— 

er Tod des Unglücklichen, welcher durch feine Necke-⸗⸗ Sturm Ar 3 —— 
reien den Vorfall ſelbſt verſchuldet hatte, trat ſo⸗ u 
ort ein. N . 7 ! 

— Der Prokuriſt Ferdinand Bayer der be Wind: N. 2 Gr. Wärme. 


kannten Leipziger Kautſchukſtempelfabrik Sperling iſt 
wegen Unter blagng von 25= bis 30,000 Mark, welche 
er durch Fälſchungen zu verdecken ſuchte, verhaftet wor⸗ 
en. Der Betrüger war ein leichtſinniger Menſch, doch 
genoß er wegen ſeiner Familienbeziehungen großes Ver⸗ 
trauen. Bayer ſelbſt iſt Reſerve⸗Offizier, ſein Vater 
1 honikter General in Dresden, ſein Schwiegervater 
eheimrath in Freiburg. 9 . 

— 7 agenthünlicher Unglücksfall hat ſich in 
Mertloch ereignet. Ein dortiger Einwohner hatte ein 
Schwein geschlachtet und war mit dem Zerkleinern des⸗ 
ſelben beſchäftigt, als ihm plötzlich das Meſſer aus⸗ 
glitt und in den Oberſchenkel drang, ſo daß die 
Hauptader getroffen wurde. Die herbeigeeilten Leute 
konnten das ſtark hervorquellende Blut nicht ſtillen 
In kurzer Zeit trat der Tod durch Verblutung ein 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 22. Jannar. In der heutigen 
Bundesrathsſitzung wird die oftafrifaniiche 
Geſetzvorlage eingebracht. In derſelben 
Sitzung gelangen auch bereits die Ausſchuß⸗ 
berichte über das Geſetz zur Berathung, jo 
daß daſſelbe heute vom Bundesrathe er 
ledigt werden wird. 


7 


Gummi waaren-Fabrik v. Paris. 


geinfte Seelen 

Feinſte Spezialitäten. 

ollfr. Ver undi huge W. H. Mielck, Frankfurt a M. 
usführl. Spezial-Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Otto Rademann hat ſich bei der Löſung 
der Kinderernährungsfrage ein ſo großes Verdienſt 
erworben, daß bei Nennung der hierin berühmten 
Männer auch ſein Name genannt werden muß. 
Seinem raſtloſen Bemühen, ſeinen unendlichen 
Verſuchen iſt es zu verdanken, daß heute der 
Markt ein Kindernährmittel aufweiſt, durch deſſen 
Verabreichung dem Kinde eine günſtige Entwicke⸗ 
lung geſichert iſt. Ernährend gleich der Mutter⸗ 
milch bildet es nicht allein einen geſunden rüſtigen 
Knochenbau, ſondern legt durch ſeinen äußerſt 
günſtigen Einfluß auf die Verdauungsorgane ge⸗ 
radezu den i zu des Kindes Gedeihen, 
zu fever ſteten Geſundheit. Rademanns 
Kindermehl, das in allen Apotheken à 1,20 
die Büchſe zu haben iſt, darf mit anderen Kinder— 
mehlen nicht verwechſelt werden, denn es ſteht 
ſeiner ſeltenen Vorzüge wegen unerreicht da und 
hat mit den ſchädlichen Mängeln jener durchaus 
nichts gemein. i 


— — — 


Geſtreifte u. karrirte Seiden⸗ 


ſtoffe von Mk. 1,35 bis 9,80 
p. Met. — (ca. 450 verſch. Deſſ.) — 
verſ. roben⸗ und ſtückweiſe, porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik ⸗ Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Pf. Porto. 


Tages⸗Orduung 
zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am Donnerſtag, den 24. Januar er. 

1) Wahl eines ſtellv. Schriftführers. 

2) Wahl eines Mitgliedes der Schul⸗ 
deputation. 

3) Abſchluß der Sparkaſſe pro Dezbr. 

4) Vertretung eines Lehrers. 

5) Rechnung des Leibrentenſtifts pro 
1887/88. 

6) Rechnung des Pauperknabenſtifts 
pro 1887/88. 

7) Rechnung der Armenkaſſepr. 1887/88. 

8) Etats der Volksſchulen pro 1889/92. 

9) Erweiterungsbauten bei der Gas⸗ 
anſtalt. 

10) Brennkalender pro 1889. 

11) Betriebsbericht der Gasanſtalt. 

12) Ankauf von Straßenterrain. 

13) Verpachtung einer Parzelle 
Altſt. Roßgarten. 

14) Chauſſeebau⸗Etat pro 1889/90. 

15) Die Geſtellung der Geſpanne für 
die Feuerwehr betr. 

16) Neuwahl eines ſtellv. Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſtehers. 2 

17) Wahl der Einſchätzungs-Commiſſion 
für die klaſſ. Einkommenſteuer. 

18) Vertretung einer Lehrerin. 

Elbing, den 22. Januar 1889. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


im 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie Fiſcher mit Hrn. 
Leo Marſchütz- Mohrungen. — Frl. 
Anna Heine⸗Stangenberg mit dem 
Kgl. Rittmeiſter und Compagnie⸗Chef 
Paul Reimer - Königsberg. — Frl. 
Clara Küſel mit Herrn Bernhard 
Roquette⸗Tilſit. 

Geboren: Herrn Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Ehrhardt-Allenftein 1 S. 
— Herrn G. Eiſenack⸗Charlottenhof 
1 T. — Herrn C. Hinz⸗Rybno 1 T. 
— Herrn Morgen ⸗Inſterburg 1 T. 
— Herrn Wilhelm Otto⸗Danzig 1 T. 
— Herrn Hauptmann v. Waſielewski⸗ 
Danzig 1 T. 

Geſtorben: Frau Ariſte Heintz⸗Allen⸗ 
En TI ® ie a. D. 


Auguſt Obermeit⸗Marienburg, 58 J. f 


— Frau Louiſe Kleimann⸗Marien⸗ 
burg. — Bäckermeiſter Wilh. Döring⸗ 
Marienwerder. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. Januar. 

Geburten: Landbriefträger Auguſt 
Kobuſch 1 T. — Schuhmacher Gottlieb 
Glaubach 1 T. — Schuhmacher Ferd. 
Maſchorreck 1 S. n ; 

Aufgebote: Arbeiter Wilh. Landig- 
Elbing mit verwittw. Arbeiter Reimann, 
Dorothea, geb. Schwedtke⸗Elbing. — 
Schloſſer Friedr. Wilh. Hartmann⸗Elb. 
mit Heinriette Schamp⸗Rogau. 

Sterbefälle: Arb. Joh. Scheffler 
1 Stiefſohn, 4 J., und 1 Tochter, 2 M. 
— Arbeiter-Wittwe Henriette Meklen⸗ 
burger, geb. Morawski, 76 J. — Arb. 
Auguſtin Schrade T. 3 M. — Färber 
Herm. Kallweit S. 1 J. — Maurer: 
gelte Paul Ludwig S. 3 M. — Knecht 
9055 


ilhelm Zöllner, 22 J. — Fabrikarb. 


Gottfried Dietrich T. 6 T 


geboren. 
Elbing, den 22. Januar 1889. 


Realgymnaſiallehrer Fischer 


und Frau. 


Stadttheater in Elbing. 


(Vorſtellung im Abonnement.) 


Donnerſtag, den 24. Januar: 
Gaſtſpiel des Herrn Franz Gottscheid. 


Das bemooſte Haupt. 


Schauspiel in 4 Akten von R. Benedix. 


1a Fehr. | IIdo le ron. 


Sarasalß — Barths Marl. 


Billets bei C. Meissner. 

r Liederhain. 2 
Große BE 

Harzer Künmelkäſe, 


fein und pikant im Geſchmack, 90 Stück 
3 Mark 30 Pf. incl. u. franco; bei 
größeren Poſten billiger. 


Christoph Lutze lll. 


Stiege i. Harz. 


Heute wurde uns ein Mädchen 


CGäcilien-Verein. 
Sonntag, den 3. Febr., Abends 7½ Uhr, in der Bürger⸗Neſſource: 
„Die heil. Julia“, 


Oratorium 


mit lebenden 


Bildern für Soli, gemifchten-, Männer-, Frauen⸗Chor und 
Orcheſter componirt von Hugo Wehner. 


1. Bild: Erſtürmung von Karthago durch die Vandalen (Julia an den 


Leichen ihrer Eltern); 2. Bil 
als Lehrerin der Sklaven; 4. 


d: Sklavenmarkt in Smyrna; 3. Bild: Julia 
Bild: Julia am Apollofeſt a. d. Inſel Corſika; 


5. Bild: Julia's Tod (nach Gabriel Mar). 


II. nummer. 


1 à 20 Pf. und Billets: I. nummer. Sitzplatz 1,50 M., 
itzplatz 1,00 M., Stehplatz (Saal und Logen) 75 Pf. in der 


Conditorei des Herrn Thiem und der Cigarren-Handlung des Herrn Cajetan 


Hoppe. 


Orts-Derbands- 
Br Stiftungsfel Su 


Sonnabend, den 26. d. Mts., 
5 Abends 8 Uhr, 
in den Sälen des „Goldenen Löwen“, 
verbunden mit Feſtrede, theatraliſchen 
Vorträgen und Tanz. 

Hillets find 9 haben bei Krause, 
Leichnamſtraße Nr. 101, und Plank, 
Gr. Ziegelſcheunſtraße 13. 

Der Vorſtand. 


Den Mitgliedern des landwirthſch. 


Vereins 
ſtro 
daß das von unſerm Delegirten, Herrn 
Albhrecht-Elſerwald, an Ort und 
Stelle beſehene Stroh brauchbar und 
preiswerth iſt, jedoch unter 18,00 Mk. 
pro Schock nicht abgelaſſen wird. 

Reflectirende wollen umgehend mit 


Elbing B., welche Hafer⸗ 


liche Verbindung treten. 


Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Bekanntmachung. 


Die revidirte Rechnung vom Gemeinde⸗ 
Gute der Neuſtadt pro 1. April 1887/88 
wird vom 24. d. M. ab, 8 Tage lang 
in unſerer Calculatur zur Einſicht der 
Corporations⸗Mitglieder ausliegen. 

Elbing, den 16. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


 Behannfmadung. 


Mündliche Anträge in Ueber⸗ 
wemmungsangelegenheiten, ein⸗ 
ſchließlich der Geſuche um Erſtattung 
von Frachtbeträgen, ſind bis auf Weite⸗ 
res nur an den beiden Wochen⸗ 
tagen Montags und Donnerſtags 
Vormittags, in meinem Amtslocale 
anzubringen. 
Elbing, den 22. Januar 1889. 


Der tommirferihe Landrath. 


Etzdorf, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 


Wer an Husten 


rustschmerz., Heiserkeit, Asthma, 
Blutspeien, Reiz im Kehlkopf ete. 
leidet, für den ist der weisse 
Frucht- Brust-Saft das beste Haus- 
und Genussmittel. Bei Rud. 
Sausse, Alter Markt 49. 


Schwarze u. weiße Spitzen,; 
Häkelbändchen, ſchwarzes u. 

farbiges Maſchinengarn, 
ſchwarzen u. weißen Zwirn, 
Gurtband und ſeidene Hals⸗ 

tücher empfiehlt ſchnellſter 
Räumung halber zur Hälfte 
des Koſtenpreiſes \ 


M. Heinrichsdorff, | 

Fiſcherſtraße 6. i 
Ladeneinrichtung billig zu 
verkaufen. ö 


Dr. Spranger'ſche 
Magentropfen 
— ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
ampf, UNebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
ge anren, Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ze, Ge⸗ 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
ee offenen Leib, Appetit 
ofort wieder 1 Zu haben in 
Elbing, Liebemühl bei Oſterode und 


Reichenbach bei Pr. Holland nur in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Mein Grundſtück, 2½ Hufe culm., 
unter günſtigen Beding. zu verkaufen. 
Mirau, Neuhöferfelde p. Chriſtburg. 


kaufen wollten, zur Nachricht, 5 


errn Albrecht⸗Ellerwald in perſön⸗ 


Krassuski, 
Cantor zu St. Nicolai. 


Zur Leinenmeberei 


empfehle ganz beſonders mein Lager in 
vorzüglicher g 
Baumwolle und 

Leinengarn 

in einfacher ſowie gezwirnter Waare 
zu den äußerſt billigſten Preiſen. 
F. Fischer, 

Nr. 2. Heilige Geiſtſtraße Nr. 2. 


2 


Altes Gold, 


Silber, GEdelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenſtänden ſauber 
und billigſt um 


F. Witzkki, en 


Haſen, empf. Redantz, 
Waſſerſtr. 36. 
Berlin, Osterode i./Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Ih Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
Vertreter: 
Oſterode in Oſtpr. 
Erbſen, weiße, 
15 Pfennig, im Scheffel billiger, 
offerirt die 
und Delicateſſen von 
J. Belgard Nachf., 
42 Alter Markt 42. 
S nennen 
Angebote, 
ſowie 
werden den Abonnenten der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ pro Zeile mit 
10 Pfg. GE 
berechnet. 


Hermann Blasendor ff, 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
Ingenieur Adeif Kapischke, 
im Kochen unübertrefflich! Pro Liter 
Packkammer für Col.⸗Waaren 
Inh. A. Prochnow, 
48 
Stellen-Geſuche und 
Wohnungs-Anzeigen 
netto 
xped. der „Altpr. Ztg.“ 


; thätigkeſt wie: 


medizinisch-chem. 


schutzmarko. 


große Send, auch Rehe 5 


A find in der Expedition dieſer Zeitung zu haben 


Das Geld 
zurückgezahlt!!! 


welcher beieinem der Vorschrift gemässen Ge- 
W brauch die seit 0 Jahren bei Tausen 
> schen erprobte, gegen jed 3 


0 ie t 88 p 
esser, Pickel, Finnen. Kopfschinnen, Röthe, zur Ver- 
hütung von Flechten u. s. W. sicher wirkende 


° A 0 
7 65 * 4 
depens Kali-bı öme-Seife| 
nicht mit Erfolg anwendet. Billigste Toilettenseife, 
da eine Büchse 3—4 Monate reicht. 
—.. eleg. Büchsen nur lu. 2 Mk. gegen Einsendung 
: des Betrages oder Nachnahme. 
! . —— if 
7 * * 

Depens kali-Kräuter-Seife 
beste medizinische Seife zum täglichenGebrauch, = 
a Stück 50 J, in Verpackung & 3 Stück 1,50 . D 

Gebr. Hoppe, Berlin, Charlottenstr. 22a. 
handlung u. Parfümerie-Fabrik. 
Mur echt, wenn mit unserem Namenszug versehen. 
Aus den zur Einsicht ausliegenden Dankschreiben seien 2. B. mitgetheilt: 


Herren Gebr. Hoppe, Berlin. 

Oepens Kali-Creme-⸗Seife verdanke ich nächſt Gott die Heilung meines 
fünf Monate alten Kindes von einer bösartigen Flechte. Auch habe ich Oepens 
Kali⸗Creme bei meiner Frau angewandt, welche ein großes, außerordentlich 
ſchmerzhaftes Geſchwür hatte, welches fie zwang, das Bett zu hüten; der Erfolg | I 
war ein außerordentlicher, denn nach kurzer Zeit ging das Geſchwür auf, wurde jeder Zeit angenommen und koſtet 
nun noch mit Creme gewaſchen und gereinigt und nach wenigen Tagen war 
gänzliche Heilung eingetreten. Möchte nur Oepens Kali-Creme noch mehr be— 
kannt werden und in keinem Haushalt fehlen. 

Wilmersdorf, den 21. Februar 1888. 
Zu haben in Elbing bei Rudolph Sausse, Droguerie, Alter Markt 49. 


Die Grabdenkmäler⸗Fabrik 


von 


M. Loewenberg, Elbing, Heil. Geiſtſtr. Ar. 20, 


h empfiehlt ihr reich ſortirtes Lager 
in allen nur denkbaren Natur⸗Steinarten. 
Zu Decor ationen 


gebe Kaiser Wilhelm - Büsten zu 8,00 Mk. pro Stück ab, auch 
werden Figuren gegen mäßige Preisberechnung verliehen. 


Bekanntmachung. 


Die Leitung meines Zimmereigeſchäfts habe, nachdem 
Herr Lau ausgetreten, dem Zimmermeiſter Herrn Ulbrich 
übergeben, und bitte denſelben mit Anfertigung von Taxen, 
Anſchlägen, Ausführung von Zimmerarbeiten gütigſt beauf⸗ 
tragen zu wollen. Gleichzeitig empfehle mein gut ſortirtes 


HGolzlager 


zur bevorſtehenden Banfaifon zu den billigſten Preiſen. 


. Sonnensiuhl Ww. 


i beim II 


. Marienbarger Ged-Fofteric 


5 Zur Verlooſung gelangen { 
ausschließlich baare Geldgewinne, 


ſofort zahlbar in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg. 5 
1 Gew. a Mk. 90000 = 90000 
: : 30000 23 30000 
15000 = 15000 
6000 = 12000 
3000 = 15000 

= 1500 = 18000 


u“ 
* 


15000 


13. April 1889. 


8 En 
se N 3 Mark ee 


2 


0 


Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Reitbahn⸗ 
ſtraße 25. 


ze Trunksucht &/ 


der Glücksstörer unzähl. Famil., ist dureh 
mein seit lang. Jahr. bewährt. Mittel heilbar. h 
. Beweise hierfür sende ich auf Verl. ganz 
umsonst gerichtl. gepr. u. eidl.erhärt. 8 
WM Zeugn. Weg. Erhalt dies. ausgezeichn. 
Mittels wende man sich vertrauensvoll an 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10.* #9 


7 . 


ir. Schmied, 


r . 


Ein ver 
welcher auch etwas Schirrarbeit ver⸗ 
ſteht, findet zum 1. April d. J. Stellung 
1 ar Kuen bei Chriſtburg. 

In Titelshof bei Rieſenburg 
e 8 
> Nährige Rinder 
zum Verkauf. 


Eine junge fette Kuh 

erkauft 

Be Leistikow, Neuhof. 
1 feuerfeſten Kaſten, 


zur Aufbewahrung von Büchern geeignet, 


kauft 
f Adolph H. Reufeldt. 


arterre u. I. Etage, zum 1. April 


Vormittags. 
garten 4, 1 Treppe. 


— äm:cãͤ̃ ——¼ 4 — —-— 
Ein freundl. möbl. Zimmer an einen 


miethen Sonnenſtraße 4. 


. Beitellungen 


auf die 


. B (c 
„Allprenßiſche Zeitung 
nebſt 3 Gratisbeilagen 

1) Landwirthſch. Mittheilungen, 

2) Frauen⸗Heim und 

3) Illnſtr. Sonntagsblatt 
werden auch in den 


Abholeſtellen 


bei den Herren 


Georgendamm 24 — 25, 


den von Men- 
ng 


8 0 


sprossen, Mil“ 


Georgendamm 24, 


Geſch., Neuſtädterfeld 35, 


Neuſt. Wallſtr.⸗Ecke, 


Preis in 


Fiſcher-Vorberg 7, 
Otto Jeromin, Kaufmann, Junker⸗ 
ſtraße 24— 25, 


F Wilhelm Krämer, Kaufm., Leich⸗ 
an: taße 34—35 5 
Schutzmarke. namſtraße 34 f n 


Adolph Anders, Mehlgeſchäft, 
Leichnamſtraße 90a, 


ſtraße 11, 
Nr. 36, 


pro Quartal 1,60 Mk., 
pro Monat 0,55 Mk. 


Georg Struss. 


50 Gewinne à Mk. 600 = Mk. 30000 5 ° 
0 2 „„ 30000 Ed 
x Te 30000 
® —— — 60000 
2 P 0 = 30000 


Sa hi gi 0 0 8 5 5 = | 
en,  Fiehung an 11. 12. und 


Stelleuſuchende jeden 


knt. anderweitig zu vermiethen. 
Beſichtigung von 11 bis 12 Uhr 
Näheres Am Luſt⸗ 


Herrn mit auch ohne Penſion zu ver⸗ 
0 F 


Max Krüger, Kaufm., Hoheziunſtr, 
H. Marschall, Bäckermeiſter, Inn. 


Franz Rehahn, Kaufmann, Aeuß.“ 
Luckwald Nachf., Materialw. 
H. Rachhals, Kaufm., Bahnhof- u. 


Gustav Peiler, Kaufm., Ritterſtr. 4, 
G. Schmidt, Reſtauration „Legan“, 


Rudolph Reich, Königsberger, 


4 


1 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
7 Zimmern nebſt allem Zubehör, 


Gustav Meyer, Königsbergerſtraße 


Be - 


Ausgabe gegen 6 Uhr Nacht 


